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Zur  Einführung

(Sabine John)



Die Wallfahrtskirche Sammarei



Sammarei - zusammengezogen aus Sankt Marien oder Sankt Marei - gehört jetzt zur Gemeinde Ortenburg im niederbayerischen Landkreis Passau. Seit dem Hochmittelalter besaß das Zisterzienserkloster Aldersbach dort ein Bauerngut. Als es 1619 niederbrannte, blieb die daneben stehende kleine, der Mutter Gottes geweihte, Holzkapelle unversehrt. Auch ein Apfelbaum, dessen Früchte vorzüglichen Quittengeschmack gehabt haben sollen, schlug wieder aus. Das deuteten die Menschen als göttliche Wunderzeichen.

Um die wachsende Zahl herbeiströmender Gläubiger seelsorglich besser betreuen zu können, wurde 1690 der Grundstein für ein Wallfahrtspriesterhaus gelegt. 1707 erschien in Regensburg eine Auswahl von Berichten über die zahlreichen Gebetserhörungen unter dem Titel "Wolriechender Marianischer Quitten-Apffel" sogar im Druck. Dieses Mirakelbuch sollte sicher auch den Ruf von Sammarei weit und breit bekannt machen. Überdies hielten die Mönche aus Aldersbach Andachtsbilder bereit, um ihre Hauswallfahrt zu fördern. Ein reich gestaltetes Blatt von der Hand des Augsburger Kupferstechers Gottfried Bernhard Götz zeigt die Kirche noch mit ihrer ursprünglich schlichten Turmhaube. Sie wurde erst 1779 von der jetzigen dreifach eingeschnürten Rokokozwiebel abgelöst. 

Die Säkularisation bedeutete einen tiefen Einschnitt für die Gnadenstätte Sammarei, aber nicht ihr Ende. Nach der Aufhebung des Stiftes Aldersbach betreuten ehemalige Konventualen die Wallfahrt zunächst weiter. 1862 wurde sie dann der Pfarrei Rainding einverleibt, und der Pfarrhof wurde in das einstige Wallfahrtspriesterhaus verlegt. 





Das Gnadenbild von Sammarei



Der Rokokognadenaltar der erhaltenen Holzkapelle im Chor der Wallfahrtskirche wurde 1772 vermutlich von der Passauer Götzwerkstatt geschaffen. Er birgt das eigentliche Kultbild von Sammarei. Ein Blick darauf ist auch unter dem Hochaltarblatt mit der Darstellung Mariä Himmelfahrt hindurch vom Kirchenschiff aus möglich. 

Beim Gnadenbild handelt es sich um ein Ölgemälde, dessen Rückseite die Jahreszahl 1631 trägt. Es soll eine Kopie des Tafelbildes in der Maurerkapelle von Sankt Jakob in Straubing sein, das Hans Holbein dem Älteren zugeschrieben wird. Ein ähnliches Bild des Niederländers Adriaen Isenbrant von 1551 wurde erst 1985 bekannt. Es befindet sich heute in Budapest. Weitere wallfahrtsstiftende Kopien gibt es in Maria Bühel bei Oberndorf, in der Erzdiözese Salzburg, in der Wiener Paulanerkirche sowie in der Grazer Karmeliterkirche. 

Wie der verwandte Maria-Hilf-Typus gehört auch das Gnadenbild von Sammarei in die Tradition der über Italien in die abendländische Kunst eingeführten Eleusa-Ikonen. Maria wird dabei sitzend in Dreiviertelfigur gezeigt. Der Jesusknabe steht in einen dünnen Schleier gehüllt auf ihrem Schoß. Er schmiegt seine Wange an die der Mutter, umfaßt mit einem Arm ihren Hals und legt die andere Hand an den Ausschnitt ihres roten Kleides. Sie trägt darüber einen rosafarbenen Mantel mit einer Agraffe, die auf vielen Sammareier Votivtafeln deutlich wiedergegeben ist. Ein weißer Kopfschleier bedeckt teilweise die über Schulter und Rücken fallenden gelösten langen Haare. Blau ist nur das an Ausschnitt und Ärmeln sichtbare Untergewand. 

Viele Votivtafeln vereinfachen diese differenzierte Farbigkeit zum "klassischen" marianischen Farbakkord Rot/Blau. Vor allem im 18. Jahrhundert übernahmen manche Taferlmaler gerne auch das Vorhangmotiv aus dem Gnadenbild als zusätzliche Würdeformel. 

Allerdings erscheint vor allem auf den frühen Votivtafeln des 17. Jahrhunderts nicht immer das eben beschriebene Gnadenbild, sondern noch eine Pieta, die Jakob Bendel aus Pfarrkirchen 1640 schnitzte und die nun ihren Platz in der Predella des Gnadenaltares hat. Im ausgehenden 17. Jahrhundert scheint dann nach und nach die Verehrung des Gnadenbildes der Madonna mit Kind in den Vordergrund gerückt zu sein.

Für eine ganze Reihe von Votivtafeln wählten die Maler auch andere Typen von Mariengnadenbildern, darunter besonders oft die Mariahilf. Ob sich hierin der ausdrückliche Wunsch von Wallfahrern spiegelt, oder ob wir einen deutlichen Hinweis auf die überragende Kultdynamik dieses Bildes im nahen Passau vor uns haben, sei dahingestellt.





Der Votivbildbestand von Sammarei



Mit insgesamt 1.264 Objekten aus der Zeit von 1632 bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts zählt der Votivbildbestand von Sammarei neben jenem von Sankt Walburg in Eichstätt und dem berühmten in Altötting zu den umfangreichsten in Bayern. Die Tafeln hängen wie ein dichter, bunter Bilderteppich an den Wänden von Chor und Holzkapelle. Heute sind sie numeriert, wobei die genaue Standortangabe auf den Inventarkarten vermerkt ist.

Schon in den 1950er Jahren wurde eine Inventarisierung versucht, aber nicht zu Ende geführt. Erst im Rahmen der 1976 begonnenen Kirchenrenovierung nahm man im Innern auch sämtliche Votivtafeln ab. Sie wurden gereinigt und gegebenenfalls restauriert. Gleichzeitig führte der örtliche Heimatpfleger, Lehrer Hubert Kalhammer, mit seinem Mitarbeiter Matthias Dirnberger eine chronologische Inventarisierung des gesamten Bestandes in enger Absprache und nach den Richtlinien des Bayerischen Landesvereins für Heimatpflege in München durch. Bei dieser Gelegenheit beauftragte man Gregor Peda aus Passau mit photographischen Aufnahmen. 1992 konnten die Arbeiten mit der - nunmehr gesicherten - Neuhängung der Votivtafeln an alter Stelle abgeschlossen werden (vgl. hierzu ausführlicher Roth 1993). 

Alle Karteikarten sowie ein Set von Diapositiven befinden sich heute im Archiv des Bayerischen Landesvereins. Sie enthalten systematische Angaben über Bildinhalt, Maltechnik, gegebenenfalls zum Maler, zum verwendeten Material, zu Größe und Rahmung, zu Datum und Herkunft, zu dem oder den Votanten, zum Erhaltungszustand und zum Text. Die als Ordnungsprinzip gewählte Chronologie möchte künftigen Forschungen den Zugriff erleichtern. 

Insgesamt scheint hier eine solide Grundlage geschaffen, um diese aussagekräftigen Bildquellen frömmigkeits-, sozial- und  medizingeschichtlich, aber auch für die Haus- und Möbelforschung oder für die Trachten- und Gerätekunde auszuwerten. Den genauen regional-überregionalen Einzugsbereich sowie die soziale Schichtung der Votanten werden erst detaillierte Untersuchungen feststellen können. Sicher ist indes schon heute, daß die Wallfahrer aus ganz Niederbayern, einschließlich des erst 1779 zu Oberösterreich geschlagenen Innviertels, kamen. Bauern und Gesinde sind darunter ebenso vertreten wie Handwerker oder Geistliche. Ein Ansteigen der Zahl von Votanten aus der Beamten- und Bürgerschicht im 18. Jahrhundert ist nach dem ersten Überblick nur zu vermuten und müßte ebenfalls überprüft werden. Für die Kultur- und Mentalitätsgeschichte aufschlußreich dürften vor allem die rückseitigen Tafelnotizen sein. Hubert Kalhammer hat sie auf den Karteikarten ebenso vermerkt, wie er verschollenen oder andernorts verwahrten Stücken nachgegangen ist. Einige befinden sich heute nachweislich in München, Nürnberg, Wien und Berlin. 





















Zur Auswahl der 100 CD-Votivbilder



Neben 1.232 Inventareinzelkarten besitzt der bayerische Landesverein auch 958 Diapositive. Sie zeigen datierte Tafeln von 1632 bis 1869. Ohne einer exakten Quantifizierung vorgreifen zu wollen und ungeachtet des zweifellos weiten Spektrums von Votationsanlässen, scheinen sich im Bestand von Sammarei doch zwei deutliche Schwerpunkte abzuzeichnen: Zum einen handelt es sich um den Bereich der "Kindsnöte": von schweren Geburten über postnatale Depressionen bis hin zu Krankheiten und Unfällen von Säuglingen und Kleinkindern. Zum anderen fallen die häufigen Verlöbnisse wegen eines Augenleidens auf. Demgegenüber ist der Anlaß "Unglück im Stall" eher selten, seltener jedenfalls, als man es angesichts des Bauernlandes um Sammarei erwarten würde.

Um jedoch die Vielfalt der Leiden und Sorgen zu illustrieren, deren sich unsere Vorfahren in ihrem alltäglichen Leben zu erwehren hatten, wurden für die CD jeweils mehrere Votivtafelbeispiele zu folgenden Hauptanlässen ausgewählt:



- Krankheiten bei Menschen (Nummern 1-33)

- Krankheiten bei Tieren (Nummern 34-38)

- Gefährdung von Mutter und Kind (Nummern 39-46)

- Unfälle (Nummern 47-72)

- Naturgewalten, Feuer (Nummern 73-75)

- Krieg und Verbrechen (Nummern 76-83)

- Psychische Leiden (Nummern 84-85)

- Sorge um das Seelenheil (Nummern 86-95)

- Varia (96-100)



Selbst in der Auswahl von nur hundert Tafeln aus dem Gesamtbestand spiegelt sich die erstaunliche Breite künstlerischer Ausdrucksmöglichkeiten. Von dif-ferenzierten Darstellungen mit malerischem Anspruch (vgl. z. B. die Inventar-nummern 328 und 480 = CD [91] und [96]) bis zu schlichten, wiewohl oft bestechend expressiven "Taferln" reicht der Bogen. Rund hundert Votivbilder ver�mochte Hubert Kalhammer im Rahmen der Gesamtinventarisierung dem sogenannten Meister von Schacha zuzuschreiben. Wer sich hinter diesem Notnamen verbirgt, ist bis heute ungewiß. Jedenfalls handelt es sich bei ihm um den wohl bekanntesten niederbayerischen Taferlmaler in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Seine Werke, die sich an vielen Wallfahrtsorten in diesem Raum erhalten haben, sind relativ leicht an den typischen Wolkenballen, den Kassettenwänden und den oben abgerundeten Schrifttafeln zu erkennen. 

Auch auf der CD-Auswahl ist dieser Meister von Schacha gut vertreten (vgl. Inventarnummern 577, 600, 678, 679, 755, 794, 796 = CD-Nummern [41], [82], [26], [75], [29], [97], [43]). Sein Name wird in den Bildlegenden allerdings nur dann genannt, wenn dies auch die entsprechende Inventarkarte tut. 





Zur Gestaltung der Bildlegenden auf der CD



Die Legenden aller CD-Bildnummern wurden anhand der Diapositive nochmals überprüft. Dies trifft insbesondere auch für die wörtlich wiedergegebenen Tafelbeschriftungen zu, die in den Legenden kursiv geschrieben sind. 

Querbalken über einzelnen Buchstaben führten zu deren Verdoppelung. Runde Klammern (...) zeigen aufgelöste Kürzel an. Eindeutig zu ergänzende Fehlstellen sind nicht besonders gekennzeichnet. 

Die Angaben zu Material, Rahmen und Größe der Votivtafeln entsprechen den diesbezüglichen Vermerken auf den Inventarkarten. Bei den Maßen steht Höhe vor Breite.

Unter "Gnadenbild" ist immer das oben beschriebene Bild der Madonna mit dem stehenden Jesusknaben zu verstehen. Andernfalls heißt es "Pieta" oder "Maria vom Typus ...". 

Rechts und links ist aus der Blickrichtung des Betrachters gesehen (z. B. die Position des Gnadenbildes auf der Tafel). Nur wenn von Körpergliedmaßen dargestellter Personen die Rede ist, wird - dem Sprachgebrauch der Inventarkarten folgend - von diesen aus gedacht (z. B. sein rechter Arm, ihr linker Fuß). 

Was die Beschreibung von Kleidungsstücken betrifft, ist sie möglichst neutral gehalten. Lediglich beim charakteristischen Kopfschmuck in der Mädchentracht des Rottales und Gäubodens wurde statt der Bezeichnung "Kappe" wie auf den Inventarkarten der Ausdruck "Schapel" vorgezogen (vgl. zu dieser präziseren Bezeichnung die Ausführungen bei Zaborsky-Wahlstätten 1979). Einer Deutung soll damit nicht vorgegriffen werden. Gleiches gilt für die Beobachtung der altertümlichen Kombination von weißem, bis über den Hals reichendem Kopftuch unter einer Pelzhaube, die noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts der Trauertracht zugewiesen wird (vgl. hierzu Scheffler/Rattelmüller 1991, besonders die Seiten 202-204 sowie die Farbtafeln 38-39 und Abbildung 49).
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�Krankheiten bei Menschen
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Sammarei, Niederbayern, 1646.

Öl auf Holz, 275 x 190 mm, in Profilrahmen eingesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 3).

Inventar-/Dia-Nr. 7, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Das Mirakel ist auch aufgenommen in: Regineberto Schuel, Wolriechender Marianischer Quitten-Apffel, S. 17.)



Vor einer weiten Flußlandschaft mit Bergen im Hintergrund und Baumwerk an den Bildrändern kniet ein bärtiger Mann. Er trägt eine dunkle Kniehose, einen kurzen dunklen Umhang, einen weißen Spitzenkragen und Strümpfe. Sein Hut liegt auf dem Boden. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz.

 

Darunter steht in hellem Schriftfeld:



Alhie hero hat sich Verlobt mit disem Täfel

Zu den dem wierdigen Gotshavß nach Samer

ey der Erbar Vnd Wolgeacht Andare Harer Bür

ger Vnd Weißpier Zäpfler in Griespach.

Von Wögen seines grossen schmerzen hal

ber. Wölcher ehr in Khopf hat gehabt. Avf

disse Verlobnvß. ist ehr alß dan hernach

Bösser worden. geschechen im 1646. Jahr.
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Sammarei, Niederbayern, 1654.

Öl auf Leinwand, 530 x 520 mm, Profilrahmen aufgesetzt,

das Bild wurde bei der Renovierung auf Holz aufgezogen.

Sammarei (Kapelle außen 9).

Inventar-/Dia-Nr. 13, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einer weiten Wiesen- und Baumlandschaft, über der gerade die Sonne aufgeht, kniet eine Frau. Sie trägt einen dunklen Radmantel mit Halskrause und eine Haube. Ihre Hände sind gefaltet. In der rechten Bildhälfte erscheint die Pieta im Lichtloch über einer im Wald stehenden Kirche mit Zwiebelturm (eine wohl ungenaue Darstellung der Wallfahrtskirche Sammarei).



Darunter steht in hellem Schriftfeld:

 

Zu Lob vnd Dankh dem Almechtigen Gott vnd der Himelkhingin Vnd Junkhfraw

Maria zu Ehrn. Hat die Ehrntugentsambe Fraw Maria Gollerbokhin zu Pfarrkhirhe(n)

Disses Dafel alher nach Sammerey Verlobt, weil sie in Schwerer Vngerische Khrankhheit

behafft gewessen: Ist mit Gottes hilff bösser Worden Anno 1654
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Sammarei, Niederbayern, 1665.

Öl auf Holz, 315 x 260 mm, aufgesetzter Profilrahmen und oben barock ausgeschnittenes Grundbrett.

Sammarei (Chorwand Tafel 4).

Inventar-/Dia-Nr. 32, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: So wird die Heilung auch geschildert in Regineberto Schuel, Wolriechender Marianischer Quitten-Apffel, S. 157 f.)



In einem Bett mit grünen Vorhängen und grüner Bettdecke liegt ein Mann im Nachthemd. Seine Hände sind gefaltet. In der rechten oberen Bildecke erscheint eine auffällig kleine Pieta im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihr gehen Gnadenstrahlen zum Bett aus.



Darunter steht in hellem Schriftfeld:



Alß mir Simon Hirschfogl bürger vnd Pirbrey zu Aydenbach mein

Sohn Larentz ser erkrancket, vnd lange Zeith grossen schmertzen an Stein vnd

Grüesß erliden, habe ich bey Doctores möglichsten hilff vnd Rath gesucht doch alles

vergebens, haben vielmehr die schmertzen zuegenohmen, dahero ich mein khindt

zu Maria der Mutter Gottes noch Samerey mit diser Tafl vnd Pfindtigen Wax

khörtzen verlobt, darauf ist er zur gewinschten Gsundheit kommen, Darumben sye

Gott vnd seiner werdten Mutter schu(ldiges) lob vnd danckh gesagt. Amen: 1665
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Sammarei, Niederbayern, 1679.

Öl auf Holz, 340 x 250 mm, aufgesetzter schwarzer Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 1).

Inventar-/Dia-Nr. 53, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Bett mit grünen Vorhängen liegt eine Frau mit Nachthemd und weißer Kopfhaube. In den Händen hält sie einen Rosenkranz. Ihr Blick ist nach oben zur Pieta erhoben, die in einem wolkenumkränzten Lichtloch erscheint und die obere Bildhälfte ausfüllt. Rechts vom Bett kniet eine Frau in dunklem Mantel, weißem Kopftuch und Haube. In ihren gefalteten Händen trägt sie einen Rosenkranz.



Links neben dem Betthimmel steht:



Ex voto 

1679:



Rechts neben dem Betthimmel über der knieenden Votantin steht:



Vrsula Bäuerin

 nechst Sammerey
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Sammarei, Niederbayern, 1700.

Öl auf Holz, 440 x 380 mm, flacher Zierrahmen mit Paternosterstab.

Sammarei (Kapelle außen 3).

Inventar-/Dia-Nr. 86, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Stifter der Votivtafel ist Abt Christian Freisleben von St. Salvator (Regierungszeit 1687 bis zur Resignation 1702) - Quelle: Krick, Ludwig Heinrich, Die ehemaligen stabilen Klöster des Bistums Passau, Schweiklberg 1923, S. 60.)



In einem mit rotem und weißem Marmor gefließten Raum liegt ein Mann in einem Himmelbett mit grünen Vorhängen. Er spuckt Blut in eine kleine Schüssel auf dem nebenstehenden Nachttisch.

In der rechten oberen Ecke erscheint Maria mit dem Kind (Gnadenbild von Sammarei) in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Bei ihr kniet ein Heiliger in Chorrock und Mozetta auf einem Wolkenkissen.

Darunter ist ein Klosterwappen, das von Abtstab und geflügeltem Puttenköpfchen mit Inful gekrönt wird. Im rechten Wappenschild ist eine von Girlanden umwundene Pyramide, im linken ein Reichsapfel (Weltkugel und Kreuz) zu sehen.

In der linken oberen Bildecke ist ein roter Vorhang mit goldenen Fransen zurückdrapiert, um den Blick auf das Geschehen freizugeben. 



Über und unter dem Wappen steht:



EX  VOTO.

1700.
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Sammarei, Niederbayern, 1700.

Öl auf Leinwand, 385 x 280, in zweifarbigem Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 87,  Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Himmelbett mit grünen Vorhängen liegt eine Frau in Nachthemd und weißer Schlafhaube. Ihre Hände sind gefaltet.

Rechts davon erscheint über einem mit rotem Tuch verhangenen Tisch in einem wolkenumgrenzten Lichtloch die Heilige Kümmernis in rotem Gewand am Kreuz.



Auf barocker Rahmenkartusche in der unteren rechten Bildecke steht:



M: R: S.

EX VOTO.

1.700.
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Sammarei, Niederbayern, 1757.

Holz, 335 x 275 mm, aufgesetzter Rundstab, Reste von Bronzierung.

Sammarei (Kapelle innen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 208, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Kirchenraum kniet ein Mann auf einer Betbank. Er trägt einen braunen Gehrock. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz. Sein Blick ist nach oben zur Mutter Gottes von Sammarei gerichtet, die im wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. An den Seiten hängen blaue drapierte Vorhänge, die vom Lichtloch halb verdeckt werden.



Auf dem roten Boden vor ihm liegt ein Papierbogen mit der Inschrift:



Wegen yblen

Zuestandt der

S: V: füessen

EXVOTO

1757.
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Sammarei, Niederbayern, 1761.

Holz, 260 x 330 mm, ohne Rahmen oder Randstreifen.

Sammarei (Standortangabe fehlt).

Inventar-/Dia-Nr. 218, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Zimmer mit Holzdielenboden liegt ein Mann in einem Bett. Er trägt ein blaugrünes Nachtgewand und eine weiße Nachthaube. In den Händen hält er einen Rosenkranz und ein rotes Sterbekreuz. Neben dem Bett stehen Arzneiflasche und Schale mit Löffel auf einem mit bodenlangem Tischtuch abgedeckten Nachttisch.

Ein rechts drapierter blauer Vorhang gibt den Blick auf eine breite Wolkenzone frei. In ihr befindet sich das Gnadenbild von Sammarei und links daneben der in Ketten gelegte Jesus an der Geißelsäule (Wiesheiland). Von beiden gehen Gnadenstrahlen aus zu dem darunterstehenden Votanten.



Unter dem Bett steht geschrieben:



EXVOTO.

 1761.
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Sammarei, Niederbayern, 1762.

Öl auf Leinwand, 415 x 315 mm, auf Sperrholz aufgezogen und in neuen Profilrahmen (Gesamtmaß 470 x 360 mm) eingesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 227, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein nach links geraffter roter Vorhang mit Schnur und Quaste gibt den Blick frei auf einen perspektivisch nicht richtig dargestellten Kirchenraum mit Oval- und Rundbogenfenster. An der rechten Wand hängt das Gnadenbild von Sammarei, von dem Gnadenstrahlen zu einem Zisterziensermönch ausgehen. Dieser kniet im Vordergrund auf einer mit blauer und goldgeränderter Decke verhangenen Betbank. Den Blick hat er zum Gnadenbild gerichtet. Neben ihm stehen Medizinfläschchen und Arzneien auf einem weiß verhängten Rundtisch. 



In der rechten unteren Bildecke steht auf einer ovalen Rahmenkartusche geschrieben:



EXVOTO

A: 1762. 















10

Sammarei, Niederbayern, 1681.

Öl auf Holz, 260 x 210 mm, aufgesetzter Profilrahmen mit Holzöse.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 57, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einer Landschaft kniet ein Mann unter der Pieta, die im roten Wolkenkranz und Lichtloch erscheint. Er trägt einen hellen Gehrock und eine Halskrause. Sein Hut liegt vor ihm auf dem braunen Erdboden. Im Hintergrund der Landschaft steht die Klosteranlage von Reichersberg.



Über dem Kopf des Votanten steht in weißer Schrift:



EXVO

TO



Unter dem Bild steht auf hellem Schriftfeld:



Zu lob vnd Ehrn der Ibergewendten Junk

frau Maria hat dises däffel herverlobt der Ehrn

geachter Pfister Pökh in Closter Reichelperg wegn

seines Sohn Ist in ein krangheit widter farn durch

die kinigin geholffen wordten. 1.6.8.1.
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Sammarei, Niederbayern, 1771.

Holz, 355 x 300, aufgesetzter, bronzierter Rundstab.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 290, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein nach links geraffter blauer Vorhang mit goldenem Rand gibt den Blick frei auf einen Innenraum. In der rechten oberen Bildecke erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einem links darunter in einer Betbank knienden Mann aus, der einen braunen Rock und einen braunen Mantel trägt. Dieser hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen und blickt nach oben.



Darunter steht auf weißem Schriftfeld:



Ich Johann Michael Rueß hoff binder zu

häcklberg hab mich wegen Villen auß ge:

standnen krangheiten der kollicha zu der Mutter

gottes nach Sammerey Ver lobet, und bin durch ihre

Vür bitt gesund worden. Anno. 1771.
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Sammarei, Niederbayern, 1771.

Öl auf Leinwand, 470 x 355 mm, neuer Rahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 9).

Inventar-/Dia-Nr. 306, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Zu beiden Seiten geraffte rote Vorhänge mit goldenem Rand geben den Blick frei auf einen Innenraum mit hohen Fenstern. In der oberen Bildhälfte erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer kranken Frau mit Schlafhaube und einem kranken Mann mit Schlafmütze aus, die in zwei Betten liegen und nach oben schauen. Jeder hält einen Rosenkranz in einer Hand. Vor den Betten stehen zwei mit rotem Tuch verhangene Betbänke, auf denen die Kranken als normal bekleidete Votanten knien. Der Mann trägt einen braunen Rock über der roten Weste, die Frau zum blauen Kleid ein auch den Hals umhüllendes, weißes Kopftuch. Darüber trägt sie eine Pelzhaube. Beide halten ebenfalls Rosenkränze in den gefalteten Händen und blicken nach oben.

Unter dem Bild steht auf weißem Schriftfeld:

Es haben sich alhero verlobt, der Erpahre Simon puech Leidtner millner zu äffhamb, dan Eua

dessen ehwirdin, welche alle zwey in schwerer Krankheit gelegen, und an Iren aufkomen Jeder mann ge

zweiflet, so haben sie ir genzliches vertrauen zu der gnaden vollen muetter maria in Samerey mit disser

daffel und H: Lobambt genomen, worauf die paldige gesundheidt Eruolgt, gott sey dankh. anno. 1771.
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Sammarei, Niederbayern, 1773.

Holz, 270 x 270 mm, aufgesetzter, schwarzer Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 8).

Inventar-/Dia-Nr. 325, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einer angedeuteten Landschaft erscheint in der rechten Bildecke die Mutter Gottes mit dem Kind in wolkenumgenzten Lichtloch. Links davon kniet eine Frau in Tracht und mit hohem ‘Schapel’ auf dem Kopf. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Zwischen ihr und dem Gnadenbild schwebt ein großes Augenpaar.



Darunter steht auf weißem Schriftfeld:



Magdalena Lenerin hat sich hieher verlobt weg.

en grossen augen schmerzen / und ist besser borden.

gott sey danckh und Maria. ao: 1773.
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Sammarei, Niederbayern, 1775.

Holz, 305 x 250 mm, bronzierter Profilrahmen, Öl.

Sammarei (Kapelle innen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 345, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein nach links geraffter grüner Vorhang mit Goldschnüren gibt den Blick frei auf einen braunen Innenraum. Im der oberen Bildmitte erscheint das Gnadenbild im Wolkenkranz. Von ihm gehen Gnadenstrahlen aus. Unter einem zeltartigen, roten Baldachin, liegt eine Frau in einem Bett. Sie trägt ein weißes Nachthemd mit Nachthaube. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Links davon kniet der Rest der Familie. Der Ehemann und die beiden Söhne sind mit gleichem braunen Gehrock und roter Weste bekleidet, der Mann zusätzlich mit einem schwarzem Radmantel. Die Tochter trägt einen roten Rock mit schwarzer Schürze und ein weißes Hemd. Alle halten Rosenkränze in den gefalteten Händen.



Darunter steht in weißem Schriftfeld:



Ich anna Maria Gongin Mezcherin uon Schärding hat sich hieher uerlobt in der Rothen Rue in einer Wochen, ich und mein Mann und zwey Kinder durch die uorbitt Mä

riä uon Samarey widerum alle gesundt worden 1775.
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Sammarei, Niederbayern, 1775.

Holz, 280 x 220 mm, aufgesetzter Rundstabrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 353, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein nach links geraffter grüner Vorhang mit Goldschnüren und Kordel gibt den Blick frei auf einen Innenraum. In der rechten Bildecke erscheint das Gnadenbild auf einem Wolkenkissen im hellen Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer Frau aus, die links darunter auf einer Betbank kniet. Sie trägt ein rotes Kleid und eine rüschenverzierte Haube. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.  Rechts davon liegt ein nackter Unterschenkel mit Fuß auf einem mit blauem Tuch verhangenen rechteckigen Tisch.



An der Betbank lehnt eine weiß gehöhte, rote Kartusche, auf der steht:



EX:

VOTO

1775 
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Sammarei, Niederbayern, 1775.

Holz, 340 x 305 mm, aufgesetzter, bronzierter Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 358, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein nach links geraffter brauner Vorhang mit Schnur und Kordel gibt den Blick auf einen Innenraum mit rotem Boden frei. In der rechten Bildecke erscheint Maria mit dem Kind auf einem Wolkenkissen. Links darunter sitzt ein Mann auf einem roten Stuhlsessel. Er trägt einen bunt gestreiftem Morgenmantel, Hausschuhe und eine weiße Schlafmütze und spuckt Blut in eine Schüssel auf dem Boden. Seinen Kopf hat er auf den rechten Arm gestützt, der auf einem mit grünem Tuch verhangenen rechteckigen Tisch ruht.



Unter dem Wolkenkranz des Gnadenbildes steht in schwarzen Lettern:



EX VOTO.

1775.
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Sammarei, Niederbayern, 1779. 

Holz, 330 x 240 mm, brauner Profilrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 4).

Inventar-/Dia-Nr. 433, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In der oberen Bildhälfte erscheint Maria mit dem Kind auf einer Wollkenbank. Ihr Kopf ist von einem Sternenkranz umgeben. Darunter kniet ein Mann in roter Weste und braunem Langrock, den Blick nach oben gerichtet. In seiner rechten Hand hält er einen Rosenkranz und in seiner linken ein Lungenpaar. Sein Hut liegt vor ihm auf dem Boden.



Rechts daneben hält ein schemenhafter Engel eine ovale Rokokokartusche, auf der steht:



EX

VOTO.

1779



Unter dem Engel stehen die Buchstaben O H, vermutlich die Malersignatur.
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Sammarei, Niederbayern, 1779.

Öl auf Holz, 515 x 380 mm, in Profilrahmen gesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 440, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In der rechten oberen Bildecke erscheint die Mutter Gottes mit dem Kind auf einer Wolkenbank. Links davon halten zwei Engel ein großes Tuch mit dem im Text genannten "Fleischgewäx". Darunter kniet die Votantin. Sie trägt ein rotgrünes Mieder, einen schwarzen Rock, weiße Bluse und Schürze und ein ‘Schapel’ auf dem Kopf. 



Auf dem weißen Schriftfeld in der unteren Hälfte der Tafel, das vom Bild durch einen Rankenrahmen getrennt ist, steht:

Zu vnßer Lieben Frauen Sämmerey: Hat ßich

an Hero Verlobt, Die Ehrbarre Magdalena Orthueb

erin gebürthig aus Raindinger Pfarr, welche an der recht

en ßeithen desß Ruckhen Ein 2 Pfindiges Fleischgewäx

gehabt vnd ßolches 12 Jahrlang Mit ihr getragen. auch

darbey grosßen ßchmerzen erlitten: aber durch vor:

bitt der Allerseeligsten Jungfrauen Mutter Gottes Ma:

ria vnd Eines verständigen Pader Coriert vnd her

gestellet worden: dißes bezeigt die Taffel: 17.79



Der erste Buchstabe jedes Wortes ist rot hervorgehoben.
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Sammarei, Niederbayern, 1788.

Öl auf Holz, 375 x 270 mm, ohne Rahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 479, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Hochgezogene blaue Vorhänge mit Quasten geben den Blick frei auf das mit einer Wolkengirlande abgegrenzte Gnadenbild. Links darunter kniet in einem Innenraum mit rotem Steinfußboden ein Mann in einer Betbank. Er trägt einen blauen Rock, schwarze Kniehosen, eine blaue Weste und eine schwarze Halsbinde. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz. Sein Blick geht nach oben.

Rechts davon hält ein Engel eine Schriftrolle und deutet mit seinem rechten Zeigefinger auf die rote Anfangsinitiale:



Wann schon der Revormat die bilder Ehrung Schmecht, ein

wahrer Christ iedoch zu seiner Mutter flecht. zu seiner Mutter

die auch Mutter Gottes sey die ihm auch Tröst, und steht in Nötten

bey. Als ich mich her verlobt weicht meine Kranckheit hin, wo

findt ein Revormat ein solche medicin.

Gott den almechtigen zu Lob vnd der Seelligsten Jugfrau Maria. hat

sich Michael Zetner wegen gewisser Kranckheit anher verlobt.

1788.
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Sammarei, Niederbayern, 1793.

Holz, 260 x 215 mm, Profilrahmen blau marmoriert.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 484, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein zurückgeschlagener blauer Vorhang gibt den Blick auf einen Innenraum frei. Inmitten des Raumes erscheint Maria mit dem Kind auf einer Wolkenbank. Links darunter sitzt ein Mann auf einem Stuhl. Er trägt eine schwarze Kniehose, einen blauen Rock über der roten Weste und blaue Strümpfe. Er schaut zum Gnadenbild auf. Sein rechter Zeigefinger deutet auf sein rechtes entblößtes Knie. Die linke Hand hat er zum Gnadenbild erhoben.



In der rechten unteren Ecke steht auf weißem Schriftfeld:



Geog Herndl uerlobt si:

in grossen Knieschmerzen

und hat hilf Erlangt.

1793.
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Sammarei, Niederbayern, 1803.

Holz, 260 x 200 mm, aufgesetzter Rundstab.

Sammarei (Kapelle außen 3).

Inventar-/Dia-Nr. 520, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In der durch ein Wolkenband abgetrennten oberen Bildhälfte erscheint die Mutter Gottes mit dem Kind. Darunter steht ein mit einem Christusmonogramm verziertes Bett in einem gekachelten Innenraum. Am Bettrand sitzt ein Mann, der sich mit einem Tuch die rechte Gesichtshälfte und das Auge zuhält. Er trägt eine schwarze Kniehose, blaue Strümpfe, ein weißes Hemd und blaue Hosenträger.



Verschnörkelt stehen am rechten Bildrand die Initialen: 

J. E.

und darunter:

EX VOTO

1803.
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Sammarei, Niederbayern, 1809.

Holz, 210 x 170 mm, aufgesetzter Profilrahmen goldbronziert.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 546, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein weißer zurückgeschlagener Vorhang gibt den Blick frei auf die Mutter Gottes im Lichtloch, die durch ein Wolkenband von der unteren Bildhälfte abgetrennt ist. Darunter kniet ein dunkel gekleideter Mann auf einem Dielenboden und schaut nach oben. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz. Vor ihm, in dem nach hinten apsisartig geweiteten Raum hängt eine Lunge. 



Am rechten Bildrand liegt eine mit Rosen verzierte, gerahmte Kartusche mit der Inschrift:

EXVOTO.

1809.
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Sammarei, Niederbayern, 1819.

Holz, 255 x 190 mm, aufgesetzter Rundstab.

Sammarei (Kapelle außen 7).

Inventar-/Dia-Nr. 585, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Stelle über dem Augenpaar ausgebessert, neben dem Gnadenbild rechts mit Bleistift geschrieben "ELsei".)



Auf dicken, rötlich getönten Wolken schwebt das Gnadenbild über einer angedeuteten Wiese. Auf dieser kniet eine Votantin. Sie trägt einen schwarzen Rock und eine große bräunliche Haube. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. 

Aus dem Hintergrund tritt plastisch gemalt ein ausdrucksstarkes Augenpaar hervor.



In der rechten unteren Ecke ist auf einer gerahmten Kartusche zu lesen:

EXVOTO

1819.
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Sammarei, Niederbayern, 1819.

Holz, 240 x 215 mm, aufgesetzter Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 7).

Inventar-/Dia-Nr. 586, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum erscheint die Mutter Gottes in einem durch dunkle Wolkenkissen abgetrennten Lichtloch. Rechts darunter sitzt eine bäuerlich gekleidete Frau mit Kopftuch auf einem Stuhl. Durch ein Röhrchen in der Seite fließt aus ihrem Körper Wasser in einen Bottich. Ein Mann (Arzt ?) im ‘Vatermörder’ steht daneben und beobachtet das Geschehen.



Links steht auf einer mit günen Blättern und roter Schleife eingerahmten Kartusche:

Bichinering (zu)

Hittin hat sich an

hero ver lobt zu

der Mutter Gottes

wegen der wasser=

sucht sie ist schon 12 mal

an gezabft worden 

.EXVOTO.

.18.19.







�25

Sammarei, Niederbayern, 1826.

Holz, 255 x 200 mm, aufgesetzter, bronzierter Rundstab.

Sammarei (Kapelle außen 3).

Inventar-/Dia-Nr. 657, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Grün geraffte Vorhänge geben den Blick frei auf die Mutter Gottes, die in der oberen Bildhälfte auf einer Wolkengirlande in einem Lichtloch erscheint. Links darunter kniet ein Votant in einer angedeuteten freien Landschaft. Er trägt einen langen blauen Gehrock und hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen.



Rechts davon steht auf einer gerahmten Kartusche:

ein gewise

Berson von Holz.

kirchen, verlobt sich

wegen gefährliche

Kranckheit. Gott sey

Danck bin wieder

gesund 1826



Zwischen Kartusche und Votant steht in großen Buchstaben:

EX VOTO. 
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Sammarei, Niederbayern, 1828.

Holz, 160 x 210 mm, oben zweimal eckig eingezogener, aufgesetzter Profilrahmen .

Sammarei (Kapelle außen 3).

Inventar-/Dia-Nr. 678, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein roter zurückgeschlagener Vorhang gibt den Blick frei auf das Gnadenbild. Dieses schwebt auf einer Wolkengirlande in einem Innenraum mit rotem Boden und kassettierten Wänden. Links davon steht ein Bett mit blauen Bezügen, in dem eine Frau liegt. Sie trägt ein weißblaues Nachthemd mit Haube und blutet stark aus Mund oder Nase. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.



Rechts steht auf einer Kartusche:

EX

VOTO.

1828. 
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Sammarei, Niederbayern, 1830.

Holz, 220 x 170 mm, roter, aufgesetzter Profilrahmen.

Sammarei (Altarwand 1).

Inventar-/Dia-Nr. 692, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit rotem Steinfußboden schwebt die Pieta, umgeben von einem Strahlenkranz. Darunter kniet eine dunkel gekleidete Frau in einem Betstuhl. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Links an der Wand hängt ein übergroßes Bein-Votiv an einer Schlaufe.



Darunter steht auf einer großen Kartusche:

IX VO

TO

1830.

+
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Sammarei, Niederbayern, 1838.

Holz, 255 x 300 mm, aufgesetzter, vielfach geschwungener Rahmen mit fünf Knöpfen auf quadratischen Hölzchen.

Sammarei (Kapelle innen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 754, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit Dielenboden und kassettierten Wänden schwebt das Gnadenbild auf einer Wolkengirlande. Links darunter steht ein goldbrauner, gemusterter Kachelofen mit Ofenbank, auf der ein Mann sitzt. Dieser trägt schwarze Hosen und eine schwarze Weste über dem weißen Hemd und spuckt Blut in einen Krug, den ihm eine Frau in bäuerlicher Tracht hinhält. Neben den beiden steht ein zweiter Mann in dunkler Kleidung und hohen Stiefeln. Er hat die Hände gefaltet und blickt besorgt hinauf zur Mutter Gottes.



Rechts davon steht auf einer großen Kartusche:

EX

VOTO.

ANNO

1838.
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Sammarei, Niederbayern, 1838.

Holz, 225 x 185 mm, reicher Rahmen mit vierfach gestuftem Gesims oben, auf beiden Randleisten Halbsäulen, teilweise bemalt, Gesimse bronziert, ein Teil marmoriert.

Sammarei (Kapelle außen 8).

Inventar-/Dia-Nr. 755, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Grüne geraffte Vorhänge mit goldenen Schnüren und Quasten geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank schwebt. Darunter kniet in einem Innenraum mit rotem Steinfußboden und kassettierter Wand eine Votantin in einem reich verzierten, barocken Betstuhl. Sie trägt eine auffällige goldfarbene Haube, goldenen Schmuck und ein dunkles Gewand. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.

Links daneben steht auf einer oben abgerundeten Inschrifttafel:

Eine gewieße

Weibsbersonn hat

sich zu der Gnaden

Mutter anhero ver

lobt, wegen ihrer

Kranckheit, um

die vorbitt Maria

bey Gott die Ge

=sundheit zu erhal

=ten. Anno 1838. 
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Sammarei, Niederbayern, 1839.

Holz, 355 x 280 mm, aufgesetzter Profilstab.

Sammarei (Kapelle innen 2).

Inventar-/Dia-Nr. 767, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum erscheint das Gnadenbild auf einem Wolkenkissen. Die Häupter von Mutter und Kind umgeben gezackte Heiligenscheine. Links darunter umstehen fünf Männer in langen dunklen Gehröcken ein Bett. Darin liegt eine halbnackte Frau, die gerade bei Bewußtsein operiert wird. Auf einem Tischchen daneben liegen medizinische Geräte und Skalpelle. 

Rechts davon steht die Behandelte in bekleidetem Zustand und hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen.



Vor ihr steht auf dem roten Ziegelboden in schwarzen Buchstaben:

EX VOTO 1830.



Darunter steht auf einem weißgrundigen Schriftfeld:

Theres Höringer hat sich wegen gefährlicher Operation eines Gewächses

hieher verlobt, und ist ihr durch die Fürbitte der seligsten Jungfrau

Mariä glücklich geholfen worden.
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Sammarei, Niederbayern, 1869.

Holz, 295 x 195 mm, aufgesetzter Profilstab.

Sammarei (Kapelle außen 3).

Inventar-/Dia-Nr. 840, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das in einem wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. Links darunter kniet ein Mann in einem angedeuteten Betstuhl. Er trägt einen langen dunklen Gehrock und hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen. Vor ihm schwebt ein Augenvotiv in einer Art Behältnis, zu dem Gnadenstrahlen von der Mutter Gottes ausgehen.



Darunter steht in einem rotumrandeten Schriftfeld:

Eine gewiese Bersohn verlobte sich

zu der Gnadenmuter hieher, wegen

großen Augenschmerzen, und durch die

vorbit Maria glücklich geheilt worden

Gott und Maria sey ewiger dang gesagt

1869.
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Sammarei, Niederbayern, 1862.

Holz, 225 x 170 mm, keine Randleiste, nur aufgemalter, brauner Randstreifen.

Sammarei (Kapelle außen 8).

Inventar-/Dia-Nr. 854, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Auf der Tafelrückseite eine Bleistiftnotiz, die den Bildinhalt angibt.)



Bodenlange blaue Vorhänge geben den Blick auf einen Innenraum mit Dielenboden frei. Auf einer weißen Wolkenbank erscheint in der oberen Bildmitte das Gnadenbild im hellen Lichtloch. Darunter schwebt eine rechte Hand, deren Zeigefinger verbunden ist.



Links davon steht auf einer rechteckigen Schrifttafel:

In meinen großen

Schmerzen den Nie

mand lindern konte

machte ich meine

Zuflucht zu Maria,

und wurde mir

geholfen. M. F.

1862.
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Sammarei, Niederbayern, 1835.

Holz, 245 x 150 mm, an den Ecken quadratische Hölzchen, oben bilden drei Stückchen eine Art Kuppel.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 730, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank schwebt. Darunter steht ein Mädchen auf einer Wiese neben einer großen Vase mit blühenden Zweigen. Sie trägt ein dunkles Kleid mit Blumenmotiven und um den Hals ein Skapulier. In ihrer Rechten hält sie einen Rosenkranz mit roten und weißen Perlen. Ihr linker Arm ist stark geschwollen und teilweise dunkel verfärbt. Auf ihn fallen Gnadenstrahlen, die von der Mutter Gottes ausgehen.



Zwischen Mädchen und Gnadenbild steht:



EXVOTO

1835.

















Krankheiten bei Tieren
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Sammarei, Niederbayern, 1779.

Holz, 225 x 185 mm, schmale, bronzierte Profilleiste.

Sammarei (Chrowand Tafel 11).

Inventar-/Dia-Nr. 437, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer Landschaft schwebt das Gnadenbild auf einem Wolkenkissen inmitten eines wolkenumgrenzten Lichtlochs. Links darunter steht ein Rappe mit einem erhobenen Bein. 



Daneben steht auf einer liegenden Rahmenkartusche:



EXUOTO

ANNO

1779
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Sammarei, Niederbayern, 1855.

Leinwand, 545 x 430 mm, in schwarzgoldenem Profilrahmen, verglast.

Sammarei (Chorwand Tafel 8).

Inventar-/Dia-Nr. 819, Bayerischer Landesverein f. Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick auf eine weitläufige Gebirgslandschaft mit Dorf und Kirche frei. Davor ist der Viehbestand des Votantenpaares übersichtlich aufgereiht: 31 Pferde, 11 Ochsen und Kühe, 8 Schweine und 10 Gänse.

Darüber erscheint das strahlende Gnadenbild auf einer Wolkenbank in einem runden wolkenumgrenzten Lichtloch.

An den Bildrändern im Vordergrund knien rechts eine dunkel gekleidete Frau mit Haube und links ein Mann im langen Gehrock in Betbänken. In den gefalteten Händen halten sie Rosenkränze.  



Darunter steht auf einem weißen, blauumrandeten Feld:



Zwey Eheleute verlobten sich, in einen gewißen Anliegen hieher, und ist

ihnen durch die Fürbitte der seeligsten Muttergottes geholfen worden.

M. K.  Gott und Maria sei Dank!  A. K. 

1855.
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Sammarei, Niederbayern, 1866.

Holz, 200 x 230 mm, aufgesetzter Rundstab als Rahmen.

Sammarei (ohne Standortangabe).

Inventar-/Dia-Nr. 888, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Auf der Tafelrückseite befindet sich eine kleine, nicht zum Bild passende Skizze einer Kapelle.)



In einem wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint das Gnadenbild über einer Wiese mit 7 Schweinen. Rechts darunter kniet ein Mann in einem Betstuhl. Er trägt einen langen dunklen Gehrock und hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen. Links kniet eine Frau in einem Betstuhl. Sie trägt ein braunes Kleid und eine goldfarbene Haube. Auch sie hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen.



In der rechten oberen Bildecke steht in einer umkränzten Kartusche:



EX

VOTO

1866.
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Sammarei, Niederbayern, 1869.

Holz, 250 x 280 mm, die oberen Ecken sind abgeschrägt, ein Rundstab nur an der Oberseite.

Sammarei (Chorwand Tafel 9).

Inventar-/Dia-Nr. 919, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Unter der Gnadenbilderscheinung im Wolkenkranz ist der Viehbestand der Votanten angeordnet: Vor weißem Hintergrund stehen auf gepflastertem Boden zwei Pferde, vier Rinder, zwei Schweine, drei Gänse und ein Lamm.

Links und rechts davon knien ein Mann und eine Frau in zwei Betbänken. Er trägt einen langen dunklen Gehrock, sie ein dunkles Kleid mit weißem Kragen und eine Riegelhaube. In den gefalteten Händen halten beide einen Rosenkranz.



Über dem Mann steht in einem grünen Kranz mit Schleife :

EX

 VOTO

1869
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Sammarei, Niederbayern, 1739.

Holz, 310 x 360 mm, Rundstab eingerückt aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 2).

Inventar-/Dia-Nr. 177, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.

Vor einem bergigen Hintergrund erscheint in freier Landschaft das Gnadenbild auf einer Wolkenbank in einem gelb-orangen Lichtloch. Darunter sind fünf Pferde mit einem Fohlen und sieben Rindern aufgereiht. Unter einem Baum knien links davon ein Ehepaar. Der bärtige Mann trägt einen blauen Rock über der dunklen Hose. Seine Frau ist mit einem braunen Kleid, einem weißen Halstuch und einer Pelzhaube bekleidet. Beide halten jeweils einen Rosenkranz in den gefalteten Händen.



Unter den Tieren steht in schwarzen Lettern:



EX VOTO. 1739.























�Gefährdung von Mutter und Kind
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Sammarei, Niederbayern, 1766.

schweres Holz, 300 x 220 mm, aufgesetzter, bronzierter Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle innen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 242, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit rotem Dielenboden erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im wolkenumgrenzten Lichtloch. Darunter kniet eine Familie. Links kniet der Vater im grünblauen Rock und blickt nach oben. Er hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen. Vor ihm liegen auf einem weißen Kissen zwei Wickelkinder, von denen eines mit einem Sterbekreuz gekennzeichnet ist. Rechts davon knien die Tochter, die ein weißes Hemd, einen roten Mieder, einen schwarzen Rock und eine Haube trägt, und die Mutter. Diese trägt zur dunklen Kleidung ein weißes Halstuch und eine braune Pelzkappe. In den gefalteten Händen hält sie ein Sterbekreuz und wie ihre Tochter einen Rosenkranz.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Es hat sich zu der muetter gottes verlobt, der

Erpare Michaell Ziermaihr grillnekher zu

Pergkam, wegen Krankheidt seines weibs, und

wie er sich so ser gehaut hat, im Jahr 1766.
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Sammarei, Niederbayern, 1719.

Holz, 355 x 320 mm, Paternosterstab eingerückt aufgesetzt, schwarzer Rand.

Sammarei (Chorwand Tafel 6).

Inventar-/Dia-Nr. 141, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum mit rotem Boden erscheint das Gnadenbild in einem Wolkenkranz. Darunter sitzt eine Frau auf einem Stuhl. Sie trägt einen schwarzen Rock mit weißer Schürze, ein weißes Hemd mit rotem Mieder und eine Haube. Auf ihrem Schoß hält sie ein weißgekleidetes Kleinkind, das ein Häubchen trägt.  In ihrer Linken hält sie eine Schale, die mit Blut gefüllt ist.



Links davon steht in schwarzen Lettern:



EX: VOTO.

1719.
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Sammarei, Niederbayern, 1817.

Holz, 195 x 175 mm, aufgesetzter Profilrahmen, ganz außen grüner Streifen mit roten Ecken.

Sammarei (ohne Standortangabe).

Inventar-/Dia-Nr. 577, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick frei auf das Gnadenbild, das in einem wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. Darunter kniet in einem angedeuteten Kirchenraum mit rotem Boden ein Mann in einer Betbank. Er trägt einen langen dunklen Gehrock über der roten Weste. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz.



Rechts davon steht auf einem übergroßen Schriftblatt:



Ein gewiesse Mansbersson

hat sein Knäblein anhero

verlobt wegen seiner hin

fallenten Kranckheit und

ist durch die Forbitt Ma.

ria der Mutter Gottes wie

der besser worden. Gott sey

danck gesagt. Anno 1817.
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Sammarei, Niederbayern, 1742.

Öl auf Holz, 285 x 260 mm, eingerückt aufgesetzte Profilleiste, Rand schwarz.

Sammarei (Chorwand Tafel 8).

Inventar-/Dia-Nr. 180, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum erscheint das Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Links davon kniet ein Ehepaar. Die Frau trägt eine weiße Schürze zur dunklen Kleidung und eine Haube. Ihr Mann ist mit einem aufwendig verzierten grünlichen Gehrock bekleidet. Beide tragen Rosenkränze in ihren gefalteten Händen. Vor ihnen sitzt ein kleines Kind auf einem blauen Kissen. Es trägt ein weißrosafarbenes Kleid mit Häubchen und hat die Hände ebenfalls gefaltet.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Anno. 1742. hat Joseph wimer, burger vnd böck

zu griespach, dises täffl aher verlobt, als sein

halbiähriges töchterl an denen füesslein begun

de zu erkrumpen, vnd auf dises gelibt, die hilf

der allerseligsten Himels Keyserin, Muetter

Gottes Mariae, alsobalt gespüret haben.
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Sammarei, Niederbayern, 1796.

Holz, 305 x 290 mm, brauner Rundstab.

Sammarei (Kapelle außen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 488, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Das strahlende Gnadenbild von Sammarei erscheint in freier Landschaft in einem angedeuteten Lichtloch. Darunter steht ein Tisch, an dem zwei Männer mit Hammer und Keil gerade einem Kind einen Finger abnehmen. Links und rechts kniet das Elternpaar. Der Vater trägt einen dunklen Rock über der roten Weste. Seine Frau ist mit einem Halstuch über einem dunklen Kleid und einer Pelzhaube bekleidet. Beide halten Rosenkränze in den gefalteten Händen. 

Der abgenommene Daumen ist links neben dem Gnadenbild aufgenagelt, eine 3 steht darunter.



Unter der Landschaft steht auf einem weißen Schriftfeld:



Dieß kind ist mit zweien Tämen auf die weld geboren worden so

hat man den gegenwedigen 3 Taum abgenomen durch die

vor biett maria glichlig geholfen worden: EX VOTO. 1796..
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Sammarei, Niederbayern, 1775.

Öl auf Holz, 290 x 225 mm, aufgesetzter Profilrahmen bronziert.

Sammarei (Chorwand Tafel 11).

Inventar-/Dia-Nr. 436, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Auf der Tafelrückseite ist eine Bleistiftaufschrift des Taferlmalers: "Unser Lieben Frauen von Samarey und eine Kindl Betterin")



In einem dunklen Innenraum mit rötlichem Steinfußboden erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer Frau aus, die darunter in einem Bett mit weißblau kariertem Deckbett liegt. Die Frau trägt ein weißes Nachthemd und eine weiße Nachthaube mit blauen Bändern. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Neben dem Bett ruht auf einem weißen Kissen ein Wickelkind, das mit einem roten Totenkreuz gezeichnet ist. Auf einer ovalen Rokokokartusche am linken Bildrand ist zu lesen:

EX..VO.TO 1775

Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:

Maria Pachhueberin, Hueberin zu Ambsamb, ist 5. Täg in Kinds:

nöthen gelegen, und alle mittel angewendet, aber nichts hat ihr ge:

holffen, dann der Tod stehet ihr schon fast vor den Augen, End:

lich hat dieselbe sich zu vnser Lieben Frauen auf Samerey ver

lobet, und ist gott sey danck sogleich erhöret worden! sie wurde

glücklich entbunden, und das kind lebte bis es getaufft war.
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Sammarei, Niederbayern, 1782.

Holz, 330 x 370 mm, dicker Profilrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 4).

Inventar-/Dia-Nr. 458, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Im Bild sind verschiedene handschriftliche Zusätze erkennbar.)



Geraffte blaue Vorhänge geben den Blick auf das helle Lichtloch frei, in dem das Gnadenbild auf einer Wolkenbank erscheint. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einem Bett aus, in dem eine Frau liegt. Diese trägt ein weißes Nachthemd und eine Nachthaube. In ihren gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. In ihrem rechten Arm liegt ein Wickelkind. Am Kopfende des Bettes befindet sich eine Statuette der Altöttinger Madonna. Neben dem Bett steht ein Tisch mit Kreuz und brennenden Kerzen. Davor kniet ein kleines Mädchen. Rechts davon knien der Ehemann im dunklen Gehrock und zwei Söhne in grünen Röcken. Alle halten Rosenkränze in den gefalteten Händen.



Über ihnen steht in schwarzen Lettern:

Theresia Ditendaller:

in aus der Hold

kirchner Pfarr.



Unter den Jungen steht:

 EX VOTO. 1782.
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Sammarei, Niederbayern, 1807.

Holz, 310 x 250 mm, aufgenagelter Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 8).

Inventar-/Dia-Nr. 540, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Auf der Tafelrückseite befindet sich folgende Bleistiftnotiz: "Unser liebe (Frau) von Sammerey und ein kleines Mäd(chen) Franziska Lindingerin Lehrbeierin zu Egelham" mit Zeichnung.)



Geraffte blaue Vorhänge mit Schnüren, Quasten und Verzierungen am Saum geben den Blick auf ein helles Lichtloch frei, in dem das Gnadenbild auf einer Wolkengirlande erscheint. Darunter öffnet sich ein apsisartig geweiteter Raum mit Rundbogenfenstern und Ziegelpflaster. Vom Gnadenbild gehen Gnadenstrahlen zu einem buntgekleideten Mädchen aus, das von einer Frau aus einem hölzernen Wasser-zuber gezogen wird. Links daneben bemüht sich ein Mann, das buntgekleidete Mädchen mit Mund zu Mund-Beatmung wiederzubeleben.

Rechts steht auf einer oben abgerundeten Schrifttafel:

Ein Gewise Weibberson hat sich ver

lobt zu der GnadenMutter alhier wegen

ihres Kind in einen unversehenen Fall

in ein Wasserschaff und ist durch

die Vorbitt Maria wieder bein Leben

erretet worden.

1.8.0.7.

Unfälle
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Sammarei, Niederbayern, 1795.

Holz, 245 x 195 mm, aufgesetzter Rundstabrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 11).

Inventar-/Dia-Nr. 487, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Geraffte rote Vorhänge geben den Blick auf das strahlende Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank im ockerfarbenen Lichtloch erscheint. Von ihm gehen Gnadenstrahlen in einen Innenraum mit Holzdielenboden aus. Unter der Erscheinung steht schräg im Raum eine Holzbank. Vor der Bank liegt ein Kind in einem blauweißen Kleid und mit einer Haube auf dem Kopf. Es hat eine Stirnwunde, aus der Blut fließt. Zu beiden Seiten des Kindes knien die Eltern. Sie halten Rosenkränze in ihren gefalteten Händen und blicken zum Gnadenbild auf.



Darunter steht in einem weißen Schriftfeld:



Mayr zu Harbach verlowet sich hierher weil ihm ein kint mit

2 Jahr iwer eine bang herab gefallen ist und im hirn dotlich

verwontedt worden, ist durch anrufung Maria witerum ge

heilt worten. Gott seie danck und maria 1795.
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Sammarei, Niederbayern, 1723.

Holz 305 x 400 mm, brauner Rand ohne Rahmen.

Sammarei (Kapelle außen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 146, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft mit Bäumen und einem mit einem Flechtzaun umfriedeten Gartenacker erscheint das Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Davor steht ein mit Rüben beladener Ochsenkarren, der von einem peitschenschwingenden Jungen geführt wird. Ein zweiter Junge steht hinter dem Wagen. Ein dritter wird gerade vom rechten Vorderrad überrollt.

Das stark vergrößerte Votantenpaar kniet neben dem Gnadenbild und hält Rosenkränze in den gefalteten Händen. 

Unter den beiden stehen ihre Inititialen und das Datum (C: d: bei der Frau, ST: d: beim Mann, darunter "1.7.23. den 23. october das geschehen ist").



Unter dem Bild steht auf einer weißen Schriftrolle:



Zu Gott vnd der Allerseeligisten Jungfrau vnd gnadenreiche Muetter gottes Maria zu samarey hab ich Stephann dullinger baur inder örlach vnd Cristina mein Weib, in obernzeiler Pfarr, habe vnsern sohn mit name

andreas alhero verlobt wegen seines fahln iber eines gelatten wagen mit weissen rueben,

 dur hilff der hl: Muetter gottes ist

ime nichts am leib geschechen.





�49

Sammarei, Niederbayern, 1783.

Holz, 255 x 240 mm, blauer Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 11).

Inventar-/Dia-Nr. 463, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einer angedeuteten freien Landschaft schwebt das Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Links davon steht ein Junge in roter Weste, blauem Rock und schwarzer Kniehose. In seiner rechten Hand hält er ein Messer, mit dem er sich gerade in sein rechtes Auge sticht. Seine linke Hand ist zum Gnadenbild hin ausgestreckt und geöffnet.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Bhilibh ein holzner Söndlein stache im mit einem

messer das aug aus / durch die uorbitt maria zu

Samerey hat er sein uoriges gesicht Erhalden.

17 83.
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Sammarei, Niederbayern, 1776.

Holz, 300 x 235 mm, aufgesetzter Rundstab bronziert, Öl.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 371, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einem vierstöckigen Wohnhaus erscheint das strahlende Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer Familie aus, die links davon vor einem Gartenzaun kniet und den Blick nach oben gerichtet hat. Der Vater trägt einen dunklen Gehrock über der roten Weste und die Mutter einen blauen Rock, ein dunkles Oberteil und eine Pelzhaube. Zwischen ihnen steht weiß-blau gekleidet mit Häubchen und roten Schuhen ein Kind. Sie alle tragen Rosenkränze in den gefalteten Händen.

Im Hintergrund fällt das Kind gerade kopfüber vom hölzernen Balkon des vierten Stockwerks.



Rechts davon steht auf einem übergroßen Schriftband:



Mir N: N: haben das Kind

alhero verlobt wegen eines

fahl 5 1/2 Claffter, durch vor

bitt Maria unverlezt er=

halten Anno: 1776
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Sammarei, Niederbayern, 1687.

Öl auf Holz, 295 x 250 mm, Profilrahmen 300 mm vom Rand aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 11).

Inventar-/Dia-Nr. 66, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit grauen Wänden, rotem Boden und einer Säule erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von der Erscheinung gehen Strahlen zu einer Frau und einem Mädchen aus, die darunter knien. Beide tragen schwarze Kleider mit weißen Schürzen und Halskrausen. Die Frau trägt zusätzlich eine dunkle Haube. In den gefalteten Händen halten sie Rosenkränze.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Die Tugentsambe Rosina Hueberin zu Ledterling.

verlobt alhero ihr kindt mit nomen Salome, ist

an ein Spindtl gefallen, nach dem gelib beßer

wordten. Gott sey Danckh. Anno, 1687
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Sammarei, Niederbayern, 1699.

Öl auf Holz, 190 x 245 mm, zweifarbiger Profilrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 2).

Inventar-/Dia-Nr. 83, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einem bärtigen Mann aus, der vor einem Apfelbaum kniet. Er trägt einen hellen Rock mit weißem Spitzenkragen und hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen. Am Baum lehnt eine Leiter. Es fallen Äpfel von diesem Baum herab auf den Boden, auf dem auch ein abgebrochener Ast liegt.



In der rechten unteren Bildecke steht auf einem weißen Schriftfeld:



EX VOTO

.1699.
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Sammarei, Niederbayern, 1707.

Holz, 480 x 340 mm, Rahmen fehlt.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 101, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit rotem Pflasterboden erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer Frau aus, die in einer großen rechteckigen Grube inmitten des Raumes liegt. Ein geflügelter Engel im weißen Gewand und ein Junge in roter Handwerkertracht versuchen der Frau herauszuhelfen. Links davon steht ein großer Braubottich teilweise über der Öffnung. Im Hintergrund stehen die wichtigsten Handwerkszeuge der Bierbraukunst: ein Schaff, ein Holzschöpfer und ein Eimer.

 

Unter dem Bild steht auf einem weißen Schriftfeld:



ANNO 1707: hat die dugentreiche Frau Maria

Magdalena Kriglin. vnd Bier Breyin. zu Aitenbach.

disse daffel zu Ehrn vnssen. L. Frauen, alhero verlobt.

welche in einen Bier Grant gefallen, in schmertzlicher

entpfündlichkeit, ihres anrueffung, zu der mutter Gottes,

 unverletzt heraus gehebt worden. Gott sey Gelobt.
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Sammarei, Niederbayern, 1714.

Öl auf Holz, 300 x 260 mm, aufgesetzter Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 121, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einer gebirgigen Landschaft mit düsterem Wolkenhimmel erscheint das Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm fallen Gnadenstrahlen auf einen Mann. Dieser ist unter einem Baumstamm eingeklemmt, welcher aus dem Innern eines im Hintergrund stehenden Hauses ragt. Der Blick des Mannes und seine flehentlich gereckte linke Hand gehen zum Gnadenbild hin.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Der AllerHeyligisten Dreifaltigkeit, vnd der Muetter Gott

es zu Samerey. Hat Adam Käshoffer Millnerknecht zu

Reyspach dise dafl alher geopfret, weyllen im ein Sagbäm

yber die axl und arm gefallen. 1714.
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Sammarei, Niederbayern, 1759.

Holz, 260 x 320 mm, bronzierter Profilrahmen, Holznägel.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 211, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einem Weg in freier Landschaft erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Darunter rollt eine von zwei schwarzen Pferden gezogene rot-schwarze Kutsche einen bewaldeten Hang herab. Ein Mann in blauem Rock ist unter die Vorderhufe des rechten Pferdes gestürzt. Sein Hut liegt neben dem Vorderrad der Kutsche. Neben der Kutsche breitet ein vornehm gekleideter Herr entsetzt die Arme aus.



Zu seinen Füßen steht auf einer liegenden weißen Schriftfahne:



EX VO

TO

1759
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Sammarei, Niederbayern, 1765.

Holz, 255 x 295 mm, dunkle Rückseite, aufgesetzter Profilrahmen.

Sammarei (Altarwand 1).

Inventar-/Dia-Nr. 236, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft mit einem Holzstadel erscheint das Gnadenbild auf einer braunen Wolkenbank. Von ihm fallen Gnadenstrahlen auf eine Frau, die gerade von einem sich aufbäumenden Pferd stürzt. Rechts davon steht ein Mann im blauen Rock. Er hat seinen rechten Zeigefinger erhoben und weist mit seiner Linken zu einer Schriftfahne neben sich.



Auf der weißen Schriftfahne steht:



EXVOTO.

1765























�57

Sammarei, Niederbayern, 1770.

Holz, 300 x 375 mm, aufgesetzter Rundstab.

Sammarei (Chorwand Tafel 6).

Inventar-/Dia-Nr. 286, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer offenen hügeligen Landschaft erscheint das strahlende Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Auf dem Boden darunter liegen zwei regungslose, vornehm gekleidete Männer in blauem und braunem Rock und ein gestürzter, blau gesattelter Schimmel, der den Kopf zum Gnadenbild zurückwendet.



Auf einer am Bildrand anlehnenden Rokokokartusche steht:



EX

VOTO

1770
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Sammarei, Niederbayern, 1771.

Öl auf Holz, 270 x 220 mm, aufgesetzter, dicker Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 301, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum erscheint das übergroße Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Darunter steht links ein dunkel gekleidetes Mädchen, das Wäsche auf einer Stange aufhängt und dabei von einer herunterfallenden Sense am rechten Auge verletzt wird. Rechts davon kniet die Votantin in "Kirchentracht" mit weißer Schürze und einem "Schapel" auf dem Kopf. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Gnadenstrahlen fallen von oben auf beide Personen herab.



Links neben dem Gnadenbild steht auf einer weißen Schrifttafel:

Ein gewisse

Person hat sich

hieher verlobt. weill

sie die Wösch auf ge

hengt. ist die sensten

heruntter in das

aug gefallen durch

firbitt Maria ge

holffen worden.

EXVOTO. 1771
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Sammarei, Niederbayern, 1774.

Holz, 245 x 220 mm, Rundstabrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Kapelle außen 7).

Inventar-/Dia-Nr. 342, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Inmitten eines auffällig gepinselten rötlichen Himmels erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im wolkenumgrenzten Lichtloch. Darunter steht ein Heufuhrwerk mit angespanntem Pferd. Eine Frau in rotgrünem Mieder, blauem Rock und weißer Bluse stürzt über den Wiesbaum herab.



Rechts davon steht auf einer angelehnten Rokokokartusche:



EX

VO

TO

1774
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Sammarei, Niederbayern, 1779.

Öl auf Holz, 245 x 290 mm, ohne Rahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 3).

Inventar-/Dia-Nr. 432, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum mit gefließtem Boden erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Rechts darunter kniet eine Frau mit schwarzem Kleid, hellblauer Schürze und schwarzer Spitzenhaube. Links kniet ein Mann in roter Weste und dunklem Rock, den Hut unter seinen linken Arm geklemmt. In den gefalteten Händen halten die beiden Rosenkränze. Zwischen dem Paar öffnet sich nach hinten ein Ausblick in die freie Landschaft: Dort stürzen gerade ein Mann und ein abgebrochener Ast von einem Baum, an dem eine Leiter lehnt. 



Darunter steht auf einem weißen Schriftband:



EX VOTO

1779.
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Sammarei, Niederbayern, 1779.

Holz, 460 x 400 mm, in schwarzbraunen Profilrahmen gesetzt. 

Sammerei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 439, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor dem geziegelten Dach einer Mühle erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Darunter ist das Innere der Mühle zu sehen. Ein Mann in blauer Handwerkstracht ist mit dem Kopf nach unten von einem großen hölzernen Zahnrad eingeklemmt worden. Ein zweiter Handwerker eilt mit offenen Armen von rechts zu Hilfe.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Zur Schuldigisten danckhsagung hab ich georg Kueffner Miller zu Rie.

derzamb disse dafl machen Lassen/ weillen mich den 28. Juny 1779.

das Sag.Radt erbist und mich fast auf halbe Brust hinein gebrest in disser grö.

sten Lebens gefahr Ruefte ich noch heillige Maria zu Sammerey stehe mir bey.

augenblicklich stunde das Rad/ und würte ohne brechung der beiner Erlest
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Sammarei, Niederbayern, 1781.

Holz, 320 x 460 mm, bronzierte Profilleiste aufgesetzt.

Sammarei (Standortangabe fehlt).

Inventar-/Dia-Nr. 449, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft erscheint das strahlende Gnadenbild in einem rötlichen, wolkenumgrenzten Lichtloch. Darunter sitzen zwei Frauen und ein kleines Kind in einem offenen, blauen Wagen, dessen Rappengespann durchgeht und auf ein großes, zweistöckiges Haus zugaloppiert. Der Fahrer des Wagens ist unter die Kutsche geraten und wird von den Rädern überrollt. An seinem Kopf ist er mit dem Totenkreuz bezeichnet.



Vor dem Haus steht auf einem übergroßen Schriftblatt:



EX

VOTO

1781.
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Sammarei, Niederbayern, 1783.

Holz, 230 x 290 mm, aufgeleimter Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle außen 7).

Inventar-/Dia-Nr. 460, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer offenen Landschaft erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Darunter kommt von rechts ein Wagen, den ein Ochse zieht. Ein mit blauem Langrock, schwarzer Hose und weißen Strümpfen bekleideter Mann ist unter das Fuhrwerk geraten und wird gerade vom linken Vorderrad überrollt. Seinen Hut hält er noch in der ausgestreckten Rechten.



Unter dem liegenden Mann steht in schwarzen Lettern:



EXVOTO. 1783























64

Sammarei, Niederbayern, 1790.

Holz, 240 x 200 mm, Rundstabrahmen.

Sammarei (Kapelle innen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 498, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Im hellen Lichtloch erscheinen das Gnadenbild und der Hl. Sebastian auf einem Wolkenband. Darunter kniet eine Frau vor blauem Hintergrund. Sie trägt einen dunklen Rock, eine blaue Jacke, ein weißes Hemd mit braunem Brustfleck, eine weiße Schürze und einen Schapel auf dem Kopf. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. 



Rechts davon steht auf einem weißen Schriftfeld:



Eine gewiße Ledige Weibs persohn

hate eine Eichn umschneiden

geholfen, und dise Eichen ware

auf sie gefallen. ist durch anruf

ung Maria von Sammarey. ohne

schaden darvon Kommen. Got

sey Ewigen danck gesagt.

1790.
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Sammarei, Niederbayern, 1799.

Öl auf Holz, 360 x 280 mm, aufgesetzter, bronzierter Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 1).

Inventar-/Dia-Nr. 499, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer vereisten Winterlandschaft mit einem Gebäude im Hintergrund erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Darunter liegen zwei Männer unter einem umgestürzten Schlitten, der mit Holzscheiten beladen ist. Zwei weitere Männer eilen den Eingeklemmten zu Hilfe und versuchen, diese herauszuziehen. Vor den Wagen sind drei schwarze Pferde gespannt. Auf einem davon sitzt ein Junge mit einer Peitsche.



Unter dem Gespann steht in schwarzen Lettern:



Jacob Käiser Sohn zu

Freyling.

 georg Reyder zu

Hoding. EX VOTO:

1799.
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Sammarei, Niederbayern, 1800.

Holz, 190 x 140 mm, aufgesetzter Rundstab.

Sammarei (Altarwand 1).

Inventar-/Dia-Nr. 505, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Alle Augen sind ausgekratzt.

In der Mitte des Bildes ist ein Loch, das vom Annageln in Sammarei herrührt.)



Rote geraffte Vorhänge mit Schnüren und Quasten geben den Blick auf das strahlende Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch erscheint. Darunter ist eine freie Landschaft mit einer Häuserkulisse im Hintergrund abgebildet. Im Vordergrund stößt ein Stier eine Frau nieder, die ein Kind in den Armen hält. Mit ihrer Linken hält die Frau zusätzlich eine mit rotem Band umwundene Kartusche



Auf der ovalen Kartusche steht:



EXVO

tO

.1800.
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Sammarei, Niederbayern, 1805.

Öl auf Holz, 250 x 230 mm, Rahmen verloren.

Sammarei (Kapelle außen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 530, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge mit Schnüren und Quasten geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank im wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. Links und rechts darunter kniet ein Paar auf Betbänken. Der Mann trägt einen dunklen Langrock über der grünen Weste, eine dunkle Hose und weiße Kniestrümpfe. Die Frau ist mit einem geblumten, dunklen Kleid mit weißbraun gestreifter Schürze, sowie Florschnalle und Spitzenhaube bekleidet. In den Händen halten beide einen Rosenkranz.

Zwischen den beiden ergibt sich ein weiter Ausblick auf eine hügelige Landschaft mit angedeuteten Häusern. In der Mitte ist eine Frau von einem Holzstamm eingeklemmt worden. Ihre Arme sind ausgestreckt und wie ihr Blick zum Gnadenbild erhoben, von dem Gnadenstrahlen auf die Verunglückte fallen.



Unter dem Bild steht auf einem weißen Schriftfeld:



Durch unser Vertrauen zu Maria, und dessen Firbitte;

sind wir vor grosem Unglick, bewaret worden. ao: 1805.
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Sammarei, Niederbayern, 1805.

Öl auf Holz, 310 x 225 mm, aufgenagelter Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 5).

Inventar-/Dia-Nr. 534, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Blaue geraffte Vorhängen geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer roten Wolkengirlande im braunen Lichtloch erscheint. Darunter hat sich ein Zimmermann in Handwerkertracht beim Behauen eines auf zwei Schragen liegenden Balkens die Axt ins linke Bein geschlagen. Hinter ihm steht ein geflügelter Engel im verzierten, roten Gewand und stützt ihn mit beiden Händen.



Links davon steht auf einer weißgrundigen, oben abgerundeten Inschrifttafel:



Joseph Wim.

merding hat sich

verlobt zu der

allerselisten Mut

ter Gottes Maria

wegen einen ha

rte hiw an Fus

und ist durchdie Fürbitt Maria wieder

wieder beser worden
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Sammarei, Niederbayern, 1815.

Holz, 370 x 540 mm, aufgesetzte Rundleiste.

Sammarei (Kapelle außen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 565, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rosafarbene geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das in offener Landschaft auf einer Wolkenbank erscheint. Von ihm fallen Gnadenstrahlen auf fünf Unglücksfälle, die szenenartig darunter dargestellt sind. Ein Mann wird darin von einem Stier auf die Hörner genommen, gerät unter die Hufe eines Pferdegespanns, wird von dem Rad eines Ochsenkarrens überrollt, gerät unter einen Ochsenpflug und verunglückt beim Bau einer Scheune.

Im Vordergrund knien links und rechts dieser Mann und seine Frau, die nun als Votanten dargestellt sind. In den gefalteten Händen halten sie Rosenkränze.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Zu Ehrn der Heyl: Mutter gottes. hat sich Petterus Obermayr von Lengham

Pfarr Pirnbach. anhero verlobt weil er alle dise Lembs gefahren auß gestanden.

vnd doch beim Leben Erhalten worden. anno. 1815. EXVOTO.
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Sammarei, Niederbayern, 1838.

Holz, 225 x 185 mm, aufgesetzter Rundstab.

Sammarei (Kapelle außen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 750, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer Wolkengirlande im hellen Lichtloch erscheint. Darunter wird ein Mann in einem Innenraum mit rotem Boden von einem Hund in die Hand gebissen.



Rechts davon steht in einem gerahmten weißen Schriftfeld:



Eine gewise berson

verlobte sich anhero.

weil im ein winiger

Hunt gebisen hate,

durch anrufung maria

ist er widerum koriet

worden. Maria

sey dank

18.3.8.
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Sammarei, Niederbayern, 1869.

Holz, 205 x 255 mm, Bildbrett an allen vier Seiten abgeschrägt, vergoldeter Profilrahmen, sowohl aufgesetzt als auch an der Seite.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 914, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft mit Wiesen, Baumgruppen und einem Bauerngehöft erscheint das Gnadenbild in einem wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm fallen Gnadenstrahlen auf einen Unfall herab, der sich auf dem Weg darunter ereignet hat. Dort liegt ein Mann mit stark blutendem Kopf unter dem linken Vorderrad eines beladenen Pferdefuhrwerks. Ein Mann und eine Frau vor dem Hoftor des Gehöfts beobachten entsetzt das Unglück.



Unter dem Bild steht auf einem grauen Schriftfeld:



Gott u. Maria s. Dank. Kaspar Schreknast 13 = Jän. 1869.
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Sammarei, Niederbayern, 1772.

Öl auf Holz, 220 x 190 mm, aufgesetzte, flache Leiste.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 315, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem Innenraum mit Holzdielenboden erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einem Mädchen links davon aus. Dieses kniet auf dem Boden und ist mit einem roten Schnürmieder über einer weißen Bluse, einem schwarzen Rock und einer weißen Schürze bekleidet. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Der Ehrpare Lebelfinger, hat seine docht=

er Theresia zu der Muetter gottes alhero

verlobt, weil sie ein halbe stund in wasser

gelegen, onne Lebents Zeichen, anno. 1772.















�Naturgewalten, Feuer
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Sammarei, Niederbayern, 1727.

Holz, 210 x 260 mm, aufgesetzter, schwarzer Profilrahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 2).

Inventar-/Dia-Nr. 155, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Das Gnadenbild erscheint neben einer schwarzen Gewitterfront im wolkenumgrenzten Lichtloch. Inmitten des Unwetters werden ein in einer Bretterhütte liegender Mann und ein rechts davon auf dem Boden liegendes Rind von zwei roten Blitzen getroffen. Zwischen den beiden schwelt ein Holzkohlenmeiler vor sich hin. Rechts vom Unwetter, unter dem Gnadenbild, knien eine dunkel gekleidete Frau mit einer Kopfhaube und zwei weiß gekleidete Mädchen, von denen das größere mit einem roten Totenkreuz über dem Kopf gezeichnet ist. In den gefalteten Händen halten die drei rote Rosenkränze.



Darunter steht in schwarzen Lettern:



EXVOTO. 1727
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Sammarei, Niederbayern, 1804.

Holz, 340 x 280 mm, schmaler Paternosterstab eingerückt aufgesetzt, oberer abgebrochen.

Sammarei (Chorwand Tafel 2).

Inventar-/Dia-Nr. 528, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Rote geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei. Darunter versucht ein Mann in einem blauen Rock mit seinem Pferdefuhrwerk unter großen Schwierigkeiten, einen reißenden Bach zu durchqueren. 



Schräg links darüber steht in einem weißen Schriftfeld:



1804

pederus

wimer von

Lengsam ware

in groser wasser

gefahr. Durch

Maria befreut

worden.
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Sammarei, Niederbayern, 1828.

Holz, 205 x 235 mm, aufgesetzter Profilrahmen, dessen obere Ecken abgeschrägt sind.

Sammarei (ohne Standortangabe).

Inventar-/Dia-Nr. 679, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Zur Hälfte in einem angedeuteten Kirchenraum, zur Hälfte in freier Landschaft erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Von ihm fallen Gnadenstrahlen sowohl nach links auf ein brennendes Haus, als auch nach rechts auf einen Mann herab, der in einem Betstuhl kniet. Er trägt einen langen dunklen Gehrock über der roten Weste und hält einen Rosenkranz in den Händen.

Unter dem Gnadenbild steht auf einer oben abgerundeten Schrifttafel:

Ein gewie.

ses Mansberson

hat sich anhero

verlobt, wegen

einer Feuersge=

fahr, und ist durch

die Vorbitt Maria

wieder abgewen=

det worden, Gott

und Maria

sey Danck

gesagt 1828.

Krieg und Verbrechen 
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Sammarei, Niederbayern, 1775.

Holz, 245 x 215 mm, Rundstabrahmen.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 346, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Seitlich zurückgeschlagene, rosafarbene Vorhänge geben den Blick frei auf einen bühnenartigen Raum. Das Gnadenbild erscheint auf einer Wolkenbank in einem ebenfalls rosafarbenen Lichtloch. Darunter kniet ein Soldat mit Zopf, der den Blick zum Gnadenbild erhoben hat. Er trägt weißen Strümpfe, bräunliche Kniehosen und Weste, darüber den weißen Waffenrock mit blauen Aufschlägen und einen schwarzen Halsflor. Mit seiner Rechten weist er auf den am Boden liegenden Helm und das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett, seine Linke hat er auf seine Brust gelegt.



Rechts davon steht auf einer Rokokokartusche:



EX

VO

TO

1775
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Sammarei, Niederbayern, 1779.

Holz, 320 x 230 mm, Rundstableiste.

Sammarei (Kapelle außen 8).

Inventar-/Dia-Nr. 429, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einer Wohnstube erscheint das Gnadenbild im wolkigen Lichtloch. Unter ihm wird ein Paar gerade von drei Räubern überfallen. Während einer der Räuber den am Boden liegenden und gefesselten Mann mit einem Rapier bedroht, bedroht ein zweiter die Ehefrau, die sich verzweifelt wehrt, und will sie fesseln. Der dritte Räuber schleppt Tuchballen aus einem Kellerraum fort. In der rechten Bildhälfte knien die überfallenden Eheleute als übergroße Votanten in freier Landschaft und beobachten das vergangene Geschehen. In den gefalteten Händen halten sie Rosenkränze.



Unter den beiden steht auf einem hellen Schriftfeld:



Jacob hochreider

auf den neuen we(lt)

ist ausgeraubt wor

den 1779.



(Bemerkung: Neue Welt = Gegend zwischen Wolfskirchen und Weng)
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Sammarei, Niederbayern, 1797.

Holz, 390 x 290 mm, grauer Profilrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Kapelle innen 1).

Inventar-/Dia-Nr. 490, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Die Tafel ist senkrecht durch eine Wand geteilt: Rechts fällt der Blick in ein Zimmer, links in eine nächtliche freie Landschaft. Im Zimmer erscheint das  Gnadenbild auf einer Wolkenbank vor hellem Lichtloch. Darunter sind Tuchballen aufgeschichtet. Mitten im Raum kämpfen zwei Männer miteinander. Ein Räuber sticht auf einen Mann im Nachthemd mit einer zweizinkigen Gabel ein. Dieser blutet aus mehreren Wunden. Durch das offene Fenster zieht ein Komplize einen Tuchballen hinaus, weitere liegen bereits draußen unter Bäumen.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Martin Weigl Doblschneider in Dorffbach ist pey nächtliger

Weill uon den Rauwern iberfallen worden, durch die firbitt

Maria ohne schaden dauan komen 1797.
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Sammarei, Niederbayern, 1799.

Holz, 440 x 330 mm, aufgesetzte Profilleiste.

Sammarei (Chorwand Tafel 3).

Inventar-/Dia-Nr. 500, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft mit Bäumen und einer Ansiedlung im Hintergrund erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Darunter überfallen zwei Männer mit Prügel und Messer einen dritten Mann, der aus vielen Wunden blutend zusammenbricht. Gnadenstrahlen fallen von oben auf die Szenerie. Zwei weitere Männer schauen von fern zu. Links kniet der Überfallende, jetzt als Votant dargestellt. Er trägt blaue Strümpfe, eine schwarze Hose, eine rote Weste und darüber einen schwarzen Rock. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz.



Darunter steht auf einem weißen Schriftfeld:



Ich Joseph Reiner bey dem Bauern zu Hoding, in diensten

ginge bey Nächtlicher weil von Berg nach hauß, unter=

wegs bekame ich von meinen Feinden Nebst villen harten

streichen noch Sieben stich, in dieser Lebens gefahr, rufte ich zu

der gnaden Mutter in Sammerey, und sie hat mich erhöret, und auch das

Leben erhalten, Gott sey Danck und Maria. 1799.
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Sammarei, Niederbayern, 1810.

Holz, 290 x 220 mm, aufgesetzter, bronzierter Profilstab.

Sammarei (Kapelle außen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 547, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Blaugrüne geraffte Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das in einem Innenraum auf einer Wolkengirlande erscheint. Darunter liegt eine Frau in einem großen Bett mit blaugrünen Bezügen.  Sie hält in ihrem rechten Arm ein Wickelkind, im linken ein älteres Kind. Am Fußende steht ein Soldat mit gezücktem Schwert. Er trägt zur blauroten Uniform einen schwarzen Dreispitz mit Kokarde.



Unter dem Bett steht auf dem braunen Boden eine Kartusche mit der Inschrift:



EX

VOTO

1810
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Sammarei, Niederbayern, 1814.

Öl auf Holz, 300 x 235 mm, aufgesetzte, schmale, bronzierte Profilleiste.

Sammarei (Chorwand Tafel 4).

Inventar-/Dia-Nr. 564, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Über einer freien Landschaft erscheint das Gnadenbild auf einer braunen Wolkenbank im orange-gelb-braunen Himmel. Schräg daneben kniet ein Soldat in blauem Waffenrock mit roten Aufschlägen, weißer Hose und schwarzen Stiefeln auf einer Wiese. Es fehlt ihm der rechte Arm. Den linken Arm hat er auf seine Brust gelegt.



Darunter steht in einem weißen, rotumrandeten Schriftfeld:



Josebh greibl wierd ano 1814 bei der Festung schlezstadt

an Rechten arm verwund vnd den arm ganz:

verLohren aber durch die vorbite Maria das Leben

darvon gebracht Gott sei danck vnd Maria:
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Sammarei, Niederbayern, 1821.

Holz, 270 x 210 mm, aufgesetzte Profilleiste (bronziert, grün).

Sammarei (Chorwand Tafel 9).

Inventar-/Dia-Nr. 600, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Der Maler ist der oben erwähnte Meister von Schacha.)



Geraffte rote Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das in einem Raum mit rotem Ziegelpflaster und graublauer Kassettenwand auf einer Wolkenbank erscheint. Darunter kniet ein Soldat in einem Betstuhl. Er trägt eine blaue Uniform mit rotem Stehkragen und Seitenstreifen an der Hose. Am schräg umgelegten weißen Schärpengürtel hängt ein Säbel. Neben ihm auf der Bank liegt sein Raupenhelm.

Rechts davon steht auf einem weißen, rechteckigen Schriftfeld:



Georg Ziemmayer Grine.

der sohn auf der Grined.

hat sich verlobt zu der

gnaden Mutter anhero

wegen einen so grossen Un

glück weil sie ihm in Kri’g

3 Kugln durch den Kopf

geschossen und durch die For

bitt Maria wieder geheillet

worden. 		1821
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Sammarei, Niederbayern, 1866.

Holz, 205 x 215 mm, aufgesetzter, bronzierter Rahmen mit abgeschrägten oberen Ecken.

Sammarei (Kapelle außen 9).

Inventar-/Dia-Nr. 893, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einer freien Gebirgslandschaft im Hintergrund erscheint das strahlende Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. In der Ferne wird ein Dorf von einer Burg beschossen, die auf einer Anhöhe liegt. Im Vordergrund kniet ein Soldat in blauer Uniform auf einer Wiese. Vor ihm liegen Gewehr, Säbel, Mütze und ein Haufen Geschützkugeln.



Links davon steht auf einer großen Schrifttafel in alter deutscher Schrift:



Für die glückliche Errettung

im blutigen Kämpfen

im Jahre 1866 verlobte

sich Nepomuck Bachhuber

von Reuth da er dan zur

Hilfe Mariens seine

Zuflucht nahm. Gott

und Maria sei dank.

1866.



Psychische Leiden
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Sammarei, Niederbayern, 1641.

Öl auf Holz, 335 x 245 mm, Profilrahmen aufgesetzt; am oberen Bildrand barock ausgeschnittenes, mit ornamentumrahmtem IHS-Monogramm bemaltes Bildbrett datiert 1641.

Sammarei (Chorwand Tafel 1).

Inventar-/Dia-Nr. 5, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In freier Landschaft erscheint das Gnadenbild von einem Wolkenkranz umgeben im hellen Lichtloch. Links davon kniet ein bärtiger Mann. Er ist dunkel gekleidet und trägt eine Halskrause. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz.



Etwa zwei Drittel der Tafel füllt auf weißem Grund die Inschrift:



Andre Hueber Von Ledtering Peitlspacher

Pfare ist Ao .1.636. In so schwere anfechtung Vnd

Klainmietigkaith khomen, daß er auch Von iemand kain

:en Trost anemen wöllen, bis er letzlich Von Gott erleychtet

Vnd sein Zueflucht Vnd Verthrauen Zu Vnnser Lieben Frauen

Cron alhieher gantz inprinstig mit ainem opfer firgenomen.

Hat es sich gleich von Tag zu Tag wider zur bösserung gewen

dtet Gott dem Allmechtigen Vnd seiner werthen Muetter

Maria sey Ewigs Lob Vnd danckh gesagt 
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Sammarei, Niederbayern, 1759.

Holz, Maßangabe fehlt, mit aufgesetztem Profilrahmen.

Sammarei (Kapelle innen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 212, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München. 



In einem angedeuteten Kirchenraum erscheint das Gnadenbild im blauen Lichtloch. Von ihm fallen Gnadenstrahlen herab. Darunter knien links zwei Männer in braunen Röcken mit vielen Knöpfen und schwarzen Hosen in einer Betbank. Rechts gegenüber kniet eine Frau in einer Betbank. Sie trägt ein braunes Mieder, einen schwarzen Rock, weiße Schürze und eine Haube. Neben ihr auf der Betbank liegt ein Gebetbuch. Alle drei Personen halten Rosenkränze in den gefalteten Händen.



Zwischen den Bänken steht in schwarzen Lettern:



1759



Darunter steht in einem weißen Schriftfeld:



Eine gewisse Person hat sich anhero zu unser L: F: auf Sam

arey von wegen der Muetterschmertzen und gmüts

Krankheit verlobt und durch dero vorbit ihr geholffen worde

hat zur schuldigen danksagung dise Votiv taffl anhero geopfert.







Sorge um das Seelenheil
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Sammarei, Niederbayern, 1844.

Holz, 250 x 205 mm, aufgesetzte Porfilleiste zweifarbig.

Sammarei (Kapelle außen 6).

Inventar-/Dia-Nr. 796, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Meister von Schacha.)



Geraffte rote Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild frei, das in einem Innenraum im wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. Gnadenstrahlen fallen von diesem herab auf eine Frau, die einen Rosenkranz in den gefalteten Händen hält. Sie liegt in einem Bett mit weiß-rot gerauteten Überzügen und empfängt von einem Priester in Chorrock und Stola die Kommunion. Neben dem Geistlichen steht ein Ministrant in dunkler Kleidung mit einer Glocke in der Hand. Vor dem Bett steht ein Rundtisch mit weißer Tischdecke, auf dem neben Kreuz und Kerze eine Versehburse liegt.



In der linken Bildecke steht auf einer weißgrundigen, ovalen Rahmenkartusche:



EX

VOTO.

1844.
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Sammarei, Niederbayern, 1728.

Holz, 160 x 215 mm, ohne Rahmen.

Sammarei (Altarwand 4).

Inventar-/Dia-Nr. 156, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein braunes Wolkenband trennt die Himmelszone von einer freien Landschaft. In der oberen Bildhälfte flankieren links eine Anna Selbdritt und rechts die zwischen zwei Palmen gespannte hl. Corona (vgl. Altarblatt des nördlichen Seitenaltars in der Wallfahrtskirche) die gekrönte Madonna mit dem Kind. Unter dem Wolkenband kniet ein Paar in dunkler Kleidung. Den Kopf der Frau bezeichnet ein Totenkreuz. Beide halten Rosenkränze in den gefalteten Händen.



Zwischen den beiden steht auf einer runden Rahmenkartusche:



EXVO

TO

17.28
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Sammarei, Niederbayern, 1768.

Holz, 225 x 320 mm, aufgesetzter, dunkler Rundstab.

Sammarei (Altarwand 1).

Inventar-/Dia-Nr. 247, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Geraffte grüne Vorhänge geben den Blick auf das Gnadenbild im hellen Lichtloch frei. Darunter kniet links ein Mann in einem tuchbedeckten Betstuhl. Er trägt einen dunklen Rock und einen langen Mantel über der roten Weste. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz. Ihm gegenüber kniet seine Frau in rotem Rock und dunklem Oberteil ebenfalls auf einem tuchbedeckten Betstuhl, auf dem ein Gebetbuch liegt. Auch sie hält einen Rosenkranz. Zwischen den beiden liegen auf zwei weißen Kissen je zwei Wickelkinder mit roten Totenkreuzen auf der Brust. Daneben umfängt ein Engel ein kniendes Kind und weist es mit der Rechten auf das Gnadenbild hin.



Links davon steht auf einer ovalen Kartusche:



EXVOTO

1768.













�89

Sammarei, Niederbayern, 1771.

Holz, 295 x 215 mm, bronzierter Profilrahmen aufgesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 9).

Inventar-/Dia-Nr. 307, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein roter geraffter Vorhang gibt den Blick auf einen angedeuteten Innenraum frei. Rechts erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Links darunter kniet in einer mit blauem Tuch verhüllten Betbank eine Frau. Sie trägt ein schwarz gemustertes braunes Kleid mit einem roten Brusttuch, ein schwarzes Halsband und eine Pelzhaube. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.



Ihr gegenüber hält ein geflügeltes Engelchen eine beschriebene Schriftrolle:



In Todsgefahr

hör mein geschrey,

hilf mir Maria

von Sammarey.

EX VOTO

1771
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Sammarei, Niederbayern, 1773.

Holz, 290 x 200 mm, aufgesetzter Profilrahmen.

Sammarei (Altarwand 2).

Inventar/Dia Nr. 324, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein geraffter blauer Vorhang gibt den Blick auf das Gnadenbild frei, das im wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint. Darunter steht in einem Innenraum mit rotem Boden ein Bett, in dem ein blasser Mann im weißen Nachthemd liegt. In den gefalteten Händen hält er einen Rosenkranz und ein Sterbekreuz. Daneben sitzt ein barfüßiger Mönch mit Tonsur und Kutte auf einem Stuhl. Mit einer Hand weist er nach oben zum Gnadenbild. Am Fußende des Bettes kniet eine Frau in einem Betstuhl. Sie trägt einen roten Rock und ein dunkles Oberteil. In den gefalteten Händen hält sie ebenfalls einen Rosenkranz.



Unter dem Bett steht in schwarzen Lettern:



EXVOTO

1773
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Sammarei, Niederbayern, 1773.

Holz, 400 x 300 mm, vergoldeter Profilrahmen mit Verzierung.

Sammarei (Kapelle innen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 328, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Mächtige asymetrisch angeordnete grüne Vorhänge mit Quasten und eine Art Baldachin mit Lambrequins geben den Blick auf das strahlende Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch erscheint. Darunter knien in barocken Betstühlen links zwei Männer und rechts zwei Frauen. Vor den Betstühlen knien auf dem Boden zwei Jungen und ein Mädchen. Sie alle tragen vornehme Rokokotracht und halten Rosenkränze in den gefalteten Händen. Zwischen ihnen sitzt ein weiteres Kind auf einem blauen Polster. Es trägt ein dunkles Käppchen mit roter Schleife darauf.



Darunter steht auf einer liegenden Rokokokartusche:



EX.VO.TO.

17 73
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Sammarei, Niederbayern, 1773.

Öl auf Holz, 265 x 355 mm, ohne Rahmen.

Sammarei (Chorwand Tafel 2).

Inventar-/Dia-Nr. 330, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Geraffte grün-blaue Vorhänge geben den Blick auf einen sich apsisartig weitenden Innenraum mit rotem Steinplattenboden frei. In der Mitte erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkengirlande im Lichtloch. Darunter kniet eine zehnköpfige Votantenfamilie. Sie sind der Größe nach aufgereiht. Rechts befinden sich die Mutter mit drei Töchtern, die alle das Totenkreuz über dem Kopf tragen, und ein Wickelkind; links sieht man den Vater mit drei Söhnen, von denen zwei mit dem Totenkreuz gezeichnet sind, und ein zweites Wickelkind mit einem Totenkreuz auf der Brust. Alle blicken zum Gnadenbild auf.



Darunter steht in einem weißen Schriftfeld:



O. Muetter mein o. Jungfrau Rein/ Lass mich und die Meinige mit Leib und

Seel dir befohlen sein/ EXVOTO. anno. 1773.
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Sammarei, Niederbayern, 1837.

Hinterglasbild, 280 x 210 mm, in flacher Rahmenleiste.

Sammarei (Chorwand Tafel 8).

Inventar-/Dia-Nr. 747, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Unter dem seitenverkehrt wiedergegebenen Gnadenbild auf einer Wolkenbank kniet eine zehnköpfige Votantenfamilie. Von vorne nach hinten sind aufgereiht der Vater - in blauem Biedermeierrock, grauer Hose und grüner Weste - und die Mutter mit grauem Spenzer zu rotem Rock, blauer Schürze und Kopftuch. Es folgen drei Jungen und zwei Mädchen, jeweils gekleidet wie die Erwachsenen. Alle halten Rosenkränze in den gefalteten Händen. Im Vordergrund liegen auf einem Kissen drei Wickelkinder mit dem Totenkreuz über dem Kopf. 



Rechts vom Kissen steht in schwarzen Lettern:



Maria hat uns geholfen 1837
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Sammarei, Niederbayern, 1815.

Holz, 285 x 265 mm, breiter, flächiger, mit Ornamenten verzierter Rahmen, in den das Bild eingesetzt ist.

Sammarei (Kapelle innen 2).

Inventar-/Dia-Nr. 569, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Neben dem strahlenden Gnadenbild, das im wolkenumgrenzten Lichtloch erscheint, kniet links eine Votantin in freier Landschaft. Sie trägt blau-weiße Tracht mit Schapel auf dem Kopf. In den gefalteten Händen hält sie einen roten Rosenkranz und ein rotes Sterbekreuz.



Das untere Bilddrittel füllt in großen Buchstaben die Inschrift:



anna Hufnagllin hat unser liebe

frau angerufen In seinen lezten

zigen weil sih unverhoft ein döt

lichen bichsen schus und durch wenige

minnunten sein leben geendet hat. 1815
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Sammarei, Niederbayern, 1834.

Holz, 285 x 220 mm, Rahmenleiste, in den Ecken Quadrate eingesetzt.

Sammarei (Chorwand Tafel 7).

Inventar-/Dia-Nr. 729, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein geraffter roter Vorhang gibt den Blick auf das Gnadenbild frei, das auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch erscheint. Darunter steht in einem nicht zu definierenden Raum ein gelbes Bett mit Aufsatzbrett. Die Bettwäsche ist rot mit kleinen Mustern. Darin liegt eine sterbende Frau im weißen Nachthemd. Ihre Augen sind geschlossen. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz und ein rotes Sterbekreuz. Hinter dem Bett steht ein geflügelter Engel. Er weist mit seiner Rechten auf die Sterbende, mit seiner Linken hinauf zum Gnadenbild.



Unter dem Bett steht auf einer rot umrandeten Tafel:

EXVO

TO



Links daneben steht:

1.834











Varia
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Sammarei, Niederbayern, 1789.

Öl auf Holz, 265 x 230 mm, blau marmorierte Rundstableiste mit aufgemaltem, zeittypischem Kreuzband.

Sammarei (Kapelle innen 4).

Inventar-/Dia-Nr. 480, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Ein geraffter roter Vorhang gibt den Blick auf einen Innenraum frei. Dort erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Von ihm gehen Gnadenstrahlen zu einer Frau aus, die darunter in einem geschnitzten Betstuhl kniet. Sie trägt zum roten Kleid mit Spitzenkragen eine Spitzenhaube mit hellblauem Band. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. 



Vor dem Betstuhl hält ein Putto eine Rokokokartusche mit dem Text:



EX VO

TO.

1789
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Sammarei, Niederbayern, 1843.

Holz, 320 x 265 mm, aufgesetzter Kehlstab, braun und bronziert.

Sammarei (ohne Standortangabe).

Inventar-/Dia-Nr. 794, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



(Bemerkung: Der Maler ist der oben genannte Meister von Schacha; auf der Tafelrückseite ist eine Bleistiftnotiz: "Schreiner 8 x, 36 x malen")



Im durch ein Wolkenband abgetrennten Lichtloch erscheinen von links nach rechts das Gnadenbild von Sammarei, die Altöttinger Madonna und die Maria Hilf.  Darunter kniet vor einer Kassettenwand mit Rundbogenfenster und roter Portiere eine Votantin in einem Betstuhl. Sie trägt schwarze Kleidung mit einem reichen Brustfleck, Häubchen und Kropfkette. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz. Von der Altöttinger Madonna fallen Gnadenstrahlen auf die Frau.



Links steht auf einer oben abgerundeten Schrifttafel:

Der allerhei=

ligsten Dreyfal=

tigkeit, und der

Königin himels

und der Erden,

sey Lob und

Dank gesagt.

Ano 1843.
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Sammarei, Niederbayern, 1672.

Holz, 305 x 240 mm, schwarze Profilleiste mit Blumen bemalt.

Sammarei (Kapelle innen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 40, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem angedeuteten Innenraum erscheint das Gnadenbild im wolkenumgrenzten Lichtloch. Links darunter kniet eine Frau mit schwarzem Kleid, Radmantel, weißer Halskrause und schwarzer Haube mit Spitzenvorstoß. Sie hält einen Rosenkranz in den gefalteten Händen.



In der unteren Bildhälfte steht auf einem weißen Schriftfeld:



Es verlobt sich eine frau mit Namen Magda=

lenna Koppin Ober Jägerin der Herrschaft Paumgartt=

en wegen grosser gfahr vnd Kumernus hieher zu disem Lob

würdigen Gottshaus nacher Samerey mit einem Opffer

vnd Heilligen Mess, warauff es sich alsobalden geendet Gott

vnd der Himelskönigin Mariae Sey nochmahlen Ewige.

Ruhm gesagt amen So beschehen im Jahr 1672
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Sammarei, Niederbayern, 1770.

Holz, 245 x 195 mm, aufgesetzter, blaugrüner Profilrahmen.

Sammarei (Altarwand 2).

Inventar-/Dia-Nr. 278, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



Vor einer gebirgigen Landschaft erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank. Links darunter kniet eine schwarz gekleidete Votantin mit flachem Hut auf einer Wiese. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.



Rechts darunter steht in schwarzen Lettern:



EXVOTO 1770



Um das Gnadenbild herum steht die nachträglich angebrachte, handschriftliche, rote Notiz:



O Maria hilf daß

ich den richtigen

Freund

finde

J. K.

16. Sontag

61
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Sammarei, Niederbayern, 1840.

Holz, 160 x 220 mm, ohne Rahmen.

Sammarei (Kapelle außen 5).

Inventar-/Dia-Nr. 774, Bayerischer Landesverein für Heimatpflege München.



In einem dunklen Innenraum erscheint das Gnadenbild auf einer Wolkenbank im hellen Lichtloch. Rechts darunter kniet eine Frau in einem Betstuhl. Sie trägt ein blaues Kleid mit Spitzenkragen, Halskette und Goldhaube. In den gefalteten Händen hält sie einen Rosenkranz.



Unter dem Gnadenbild steht auf einer von grünen Zweigen umrandeten ovalen Tafel:



Zum Danke für des

Glicklichen ausgang eines

30sig Jährigen Prozeß.

1840.






















